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Donnerſtag den 13. Dezember. 


Berlin, 12. Dezember. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
erubt: den Wirklichen Geheimen Kriegsrath und vortragenden Rath im 
— Weidinger, zum Militärintendanten des Z. Armeekorps; 

den bisherigen Staatsanwalt Meuß zu Königsberg in Preußen zum Ober⸗ 
Staatsanwalt bei dem Appellationsgerichte in Frankfurt a. O.; den Staats⸗ 
anwalt Loebbecke in Hagen zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem Appellations⸗ 
ericht in Münſter; ſo wie den bisherigen Stadtrichter Wilhelmy hier⸗ 
elbſt zum Stadtgerichtsrath zu ernennen; dem praktiſchen Arzte ꝛc. Dr. Wu⸗ 
andt zu Dahme den — als Sanitätsrath; ferner dem Probiant⸗ 
meiſter Bruſchy zu Stralſund; und dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗In⸗ 
ſpektor Tſcheuſchner zu Weſel, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


— —.— 
— 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Dresden, Dienſtag, 11. Dez. Nachmittags. Das 
„Dresdner Journal“ dementirt die Münchener Nachricht, 
daß der bairiſche Miniſterpräſident von der Pfordten 
nach Dresden abgereiſt ſei; von der Pfordten ſei bis 
jetzt weder hier eingetroffen, noch werde er erwartet. 
(Eingeg. 12. Dez, früh 311 Uhr.) 


— 


S Poſen, 12. Dezbr. — Wir haben (Nr. 290) eine Ueberſicht 
der jetzt in der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe auftauchenden Friedens 
artikel verheißen, und wollen dieſe Zuſage heute erfüllen. Bevor wir 
dies indeß in's Werk ſetzen, ſei uns geſtattet, nochmals darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß man von gewiſſen Seiten her jener Schwenkung der bezeichneten 
Preßorgane ſehr wenig Gewicht beizulegen ſcheint. Man äußert ſich z. B., 
in Uebereinſtimmung mit unſeren Aeußerungen, ſo darüber: 

„Die Friedensbeſtrebungen, von denen die franzöſiſche und engliſche 
Preſſe fo viel zu erzählen weiß, haben bis jetzt noch wenig Ausficht auf 
einen Erfolg, und ſelbſt die angebliche Geneigtheit der kriegführenden 
Mächte, in vorbereitende Verhandlungen zu treten, wird bezweifelt. Der⸗ 
artige Unterhandlungen hält man für nichts weiter als für ein Thema, 
um über den Winter hinwegzukommen uud dann die bisherigen Erfolge 
auf dem Kriegsſchauplatze zu vervollſtändigen. So lange Rußland noch 
einen wichtigen Punkt am Schwarzen Meere und in der Krimm hat, wird 
es ſich nimmermehr zu einem Frieden verſtehen, der feine Bedeutung im 
Süden beſchränkt. So lange aber die Weſtmächte nicht im Stande ſind, 
eine ſolche materielle Beſchränkung faktiſch durchzuführen, wird Rußland 
auch im Wege des Vertrages keine dahin abzielenden Konzeſſionen ma⸗ 
chen. Die Situation der Kriegführenden iſt weder eine glorteiche auf 
der einen, noch eine d eite, und die halben 
Erfolge der Wem N ar anie 0 > 
ſcheinen, wenn Rußland im Innern erheblich geſchwächt wäre; wenn man 
alſo die feitherige Sprache der inſpirirten Organe in England und Frank- 
reich nicht geradezu in das Gegentheil umkehren will oder muß, ſo ift es 
ſchwer abzuſehen, auf welche Grundlagen hin jetzt ein Friede vermittelt 
werden und zu Stande kommen ſoll. Rußland müßte die traditionelle 
Tendenz ſeiner Politik aufgeben oder die Weſtmächte Alles, was ſie bis⸗ 
her gewonnen; auf anderen Grundlagen iſt für jetzt kein Friede zu ge- 
winnen.“ 

Iſt dieſer Anſicht an ſich die Berechtigung nicht abzuſprechen, ſo 
dünkt uns, als lege ſie zu geringes Gewicht auf die trotz aller Großſpre⸗ 
chereien immer doch bedeutſam erſcheinende friedensfreundliche Stimmung 
der noch vor gar nicht langer Zeit fo exkluſiv kriegeriſchen Blätter, bei 
denen ſchon die Anerkennung gegenwärtiger Möglichkeit des Friedens ein 
wichtiges Symptom iſt, mögen fie auch in Betreff der Bedingungen, unter 
welchen er zu ſchließen, den Mund immerhin noch etwas gar zu voll 
nehmen. Der bedeutendfle Artikel in dieſer Rückſicht iſt unſtreitig der im 
Pariſer „Conſtitutionnel“ vom 6. Dez., von Cucheval Clarigny, der ſich 
über die gegenwärtige Lage Europa's die beiden Fragen ſtellt: „Iſt der 


Die Schillerſtiftung. 

Während in neuerer Zeit nach allen Seiten hin Unterſtützungsvereine 
für die verſchiedenſten Klaſſen der Geſellſchaft ſich bildeten, haben die 
Kin ler, die Schriftſteller — mit einem Wort, alle die, welche zunächſt 
fare allgemeine geiftige Bildung und Erhebung thätig find, durch eigne 
Lauhelr und Flauheit in dieſer Beziehung bisher zurück geſtanden. Sie 
haben über dieſen Mangel oft genug bitter geklagt — die Noth des 
„armen Poeten im Dachkämmerlein“, des darbenden Muſikers, iſt faſt 
ſprüchwörtlich geworden und es hat an traurigen Beiſpielen dafür leider 
nicht gemangelt. Die Nation läßt ihre tüchtigſten @eifter verkummern, um 
ihnen nach dem Tode, in gerechter Scham über dieſe Vernachlaſſigung, 
Denkmäler zu errichten: dag ift oft genug gefagt und gehört, gedruckt und 
geleſen worden. Auffallend genug, daß man für ſolche Uebelſtände immer 
noch träge eine Hülfe nur von Außen erwartete, während die Bedeutſam⸗ 
keit des Help your self grade auf dieſem Gebiete ſich in anderen Regio- 
nen ſchon jo überzeugend herausgeſtell haue! Endlich aber hat man in 
dieſem Jahre ſich ermannt, ben erſten bedeutungsvollen Schritt zu thun. 
Dresden gebührt das Verdienſt, hierbei vorangegangen zu ſein, den erſten 
Impuls dazu gegeben zu haben, der natürlich ſofort allſeitigen Anklang 
efunden hat, und von welchem erfreuliche und ſegenbringende Reſultate 
ſich mi guverſicht erwarten laſſen. Die fünkzigſte Wiederkehr des Todes 
tags Unferg großen Schiller gab die nächſte Veranlaſſung, daß dort 
Männer zuſammentraten, deren Namen zum Theil auch in der literariſchen 
Welt von gutem Klang, eine Stiftung zu begründen, welche für die Dich⸗ 
ter deutſcher Nation und ihre Hinterlaſſenen dereinſt von außerordentli⸗ 
chem Segen zu werden verſpricht, wenn ſie allezeit, wie zu erwarten 
ſteht, frei von — „‚bjsttiven Einflüſſen, von Engherzigkeit und Koferie- 

nflüffen verwa 1 
3 — Dresdner Komite erließ am 10. Mai d. J., der auch ſonſt 
dort in würdigſter Weiſe feierlich begangen wurde, folgenden Aufruf 


„an die Deutſchen“: 


er- 


Friede möglich?“ und: „Iſt in dieſem Augenblick Ausſicht vorhanden, 
Frieden zu erlangen?“ Wir geben aus dem ſehr weitläuftigen Artikel das 
Wichtigſte in folgender Ueberſicht: 

Die erſte Frage iſt entſchieden bejahend beantwortet, weil der Streit, 
der heute Europa ſpaltet, rein politiſcher Natur, kein Kampf der Leidenſchaft, 
des Völkerhaſſes, kein Eroberungskrieg iſt und allein der moraliſche Er: 
folg von Wichtigkeit ſein kann. — England und Frankreich haben den Zweck 
und die Folgen dieſes Kampfes von vornherein klar dargelegt und die Ga⸗ 
rantien, welche ihnen zur Aufrechthaltung des europäifchen Gleichgewichts, 
um deſſen Sicherung es ſich allein handelt, erforderlich ſcheinen, unter 
einſtimmiger Einwilligung der Maͤchte feſtgeſtellt. — Sind dieſe Garantien 
erlangt, ſo haben fie weder ein Intereſſe noch die Abſicht mehr, die Waffen län⸗ 
ger in der Hand zu halten. Vom Weſten aus ſteht alſo dem Frieden nichts 
im Wege, aber das Beduͤrfniß dieſes Friedens muß auch anderwärts erfaßt 
werden, und das ift der Hauptknoten der Frage. Es iſt klar, daß der Krieg, 
wenn er 15 berlängern ſollte, nicht in jene Schranken eingeengt bleiben 
kann, die ihm die Weſtmächte um der Ruhe Europa's willen, angewieſen haben, 
denn, wenn es Nußland nicht genügt, ſich die Angriffslinien genommen zu 
ſehen, wenn es tief in ſeiner Macht getroffen ſein will, ſo werden die 
Verbündeten den Kampf ſich nicht binſchlloden laſſen, ſondern alle ihre Hüͤlfs⸗ 
quellen zur Anwendung bringen. Und ſo muß ſich der Krieg vergrößern 
und ausdehnen, und er wird es durch die Zahl der Völker, die daran Theil 
nehmen. — „Schon kämpfen Frankreich und England nicht mehr allein für 
die Türkei, das Beiſpiel Piemonts wird nach und nach von anderen Natio⸗ 
nen befolgt werden, die theils durch ſchriftliche Engagements verpflichtet ſind 
oder demnächſt ſein werden, und theils durch moraliſche Verbindlichkeiten ge⸗ 
bunden ſind.“ — „Der Krieg wird ſich nach Maaßgabe des Terrains aus⸗ 
dehnen, welches er umfaßt. Unſere Soldaten werden, wenn es ſein muß, 
nach Petersburg gehen, dort Frieden aufzuerlegen, und Rußland ſieht dies 
jo wohl ein, daß es, am Schutze durch dei Kronſtädter Batterien verzweifelnd, die 
Newa mit Geſchützen ſpickte. — Und werden die Allürten dann ihre Kräfte 
im Schwarzen Meere laſſen, um Ruinen zu bewachen? Was iſt die Krimm, 
ohne Sebaſtopol? Werden die Verbündeten eine Armee von 200,000 Mann 
dazu verwenden, um dem Feinde und den Elementen unbewohnte Berge, 
dürre Steppen abzuſtreiten? Werden ſie eine Flotte in jenen Gewäſſern Laj- 
fen, wo die Vernichtung der ruſſiſchen Schiffe „fie, überflöſſig macht? Gewiß 
nicht. Der Krieg wird nicht zögern, ſich den verwundbarſten Theil Rußlands 
zum Schauplatz zu erwählen, und ſich der Donau nähern. Dort aber wird 
der erſte Kanonenſchuß Oeſterreich aus einer Unthaͤtigkeit wecken, die, ohne 
ſeine Finanzen herzuſtellen, ſeine Autorität in Europa untergräbt, und Oeſter⸗ 
790 — den nicht ganz, doch den größten Theil von Deutſchland nach 

sieben, (7) 

Rußland weiß, daß es durch ſein längeres Bebarren, den Krieg weiter 
u führen, den Lieblingswunſch Deutſchlands: Friede, zu nichte macht, und 
aß dieſes Land, auf deſſen Stimmung es ſtets großen Werth legte, von der 
Kälte, in welche die frühere Sympathie überging, bald zum Mißtrauen und 
zur Feindseligkeit ſich wenden würde. Und dann, was kann Rußland vom 
127 bren des Kampfes erwarten? Dieſes Jahr koſtete ihm Sebaſtopol, 

as nächſte wird ihm Kronſtadt oder Nikolajeff, oder beide entreißen. Iſt es 
alſo nicht beſſer, jetzt zu unterhandeln? Kann es ſpäter günſtigere Konzeſſio⸗ 
nen hoffen? Es bleibt noch der Punkt des Selbſtgefühls, und auch darüber 
kann Rußland beruhigt fein. Seinen Waffen fehlte nichts — als Glück 
Si 8 ung Sebaſtopols und Kinburns werden in der Geſchichte leben 
— di ist gerettet und Rußland kann, wenn Leidenſchaft und Fanatis⸗ 
mus es nicht bethören, unterhandeln, ohne ſich zu demüthigen. — Die Weſt⸗ 
mächte ihrerſeits können der Entſchließung des Gegners ruhig entgegenſehen. 
Werden wir Friede baben, jo wird die Dankbarkeit Europa's ſie für ihre 
Mäßigung lo nen; ſoll aber der Krieg fortdauern, ſo wird er im größeren 
Maaßſtabe und mit größerer Ausſicht auf Erfolg geführt werden. 

Der Artikel der „Morning⸗Poſt“ vom 4. (ſ. Nr. 288), worin die 
Bedingungen präziſirt ſind, unter welchen die Weſtmächte jetzt in Friedens⸗ 
unterhandlungen treten könnten, erhält dadurch, daß ihn der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ wiedergiebt, eine Art von Beſtätigung. — Die hiernach als un⸗ 
erläßlich erſcheinenden Bedingungen würden ſein: Vor Allem vollſtändige 
Vernichtung der ruſſiſchen Macht im Schwarzen Meere; dann Aufgeben 
der Donaumündungen, die, wie die vom ruſſiſchen Protektorat befreiten 
Donaufürſtenthümer, der Türkei mittelft Vertrag zugeſichert würden. Voll⸗ 
ſtändiges Verzichten auf jeden Anſpruch, jede Einmiſchung hinſichtlich der 
türkiſchen Unterthanen und endlich, daß Rußland in Betreff des baltiſchen 


Meeres und der allgemeinen europäiſchen Intereſſen andere Vereinbarun⸗ 
gen unter Bedingungen einginge, welche für die Dauer und die Wirk⸗ 


ſamkeit des danach abzuſchließenden Friedens Sicherheit gewähren würden. 

„Der funfzigjährige Todestag unſeres Friedrich von Schiller 
hat in allen Gauen des Vaterlandes dankbarſte Erinnerung an den Zu- 
frühvollendeten, und an vielen Orten gemeinſame Huldigung durch Ge⸗ 
ſang, Bild und Rede geweckt. Ein Kreis von Ehrenmännern unſerer 
Stadt trat bereitwilligſt ſofort zuſammen, um einer ſolchen auch hier 
veranſtaltet geweſenen Erinnerungsfeier durch Gründung einer Stiftung 
einen umfaſſenderen Ausdruck zu geben. Der zunächſt durch Rückblick auf 
Schillers eignes Leben veranlaßte, ſonſt aber auch durch die traurigſten 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Literatur immer mehr als National- 
pflicht fi aufdrängende Zweck derſelben iſt: ſolchen Schriftſtellern, welche, 
dichteriſcher Formen ſich bedienend, dem Genius unſeres Volkes in edler, 
die Mehrung der Bildung anſtrebender Treue ſich gewidmet haben, für 
den Fall ihnen verhängter eigner ſchwerer Lebensſorge, 
oder für den Fall der Hülfsloſigkeit ihrer nächſten, auf 
ihr Talent angewieſenen Hinterlaſſenen, einen thatkräftigen 
Beiſtand zu leiſten. Nicht mehr die bereits unter uns organiſirte Form, 
wohl aber das kräftigere Erblühen und zeitigere Beginnen der Wirkſam⸗ 
keit dieſer Schillerſtiftung hängt von dem Wiederklang ab, den 
unfere Anregung in gleichgeſinnten Gemüͤthern findet. Wir laſſen deshalb 
an Alle, denen die Erhaltung, Mehrung und Würde der Nationallitera- 
tur ein theurer und werther Gedanke iſt, hiermit einen Aufruf ergehen zur 
lebendigſten Ergänzung unſeres Unternehmens. Wir bitten Freunde der 
Literatur, an allen Orten zu gleichen Schillerſtiftungen zuſammenzutrelen 
und die Verwendung der Ergebniſſe ihrer Thätigkeit mit der unſrigen in 
einer künftig näher zu bezeichnenden Weiſe in Verbindung zu bringen. 
Wir bitten Diejenigen, die die vorherige Bildung von Schillerſtiftungen 
an ihrem Wohnorte nicht abwarten wollen, die Spende, die ſie unſerm 
Beginnen für, Einmal oder periodiſch entweder ſelbſt zugedacht haben oder 
durch entſprechend in Bewegung zu ſetzende ſonſtige Förderungsmittel: 
Konzerte, Thealervorſtellungen, Bildausſtellungen u. ſ. w. zu erwirken 


hoffen, unmittelbar an das Bankierhaus Lötze K Thomaſchke hie⸗ 
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1855. 


Man geht in Bezug auf die hier aufgeſtellten Anſichten ſo weit, 
mit Beſtimmtheit zu behaupten, der Kaiſer der Franzoſen und Lord Pal⸗ 
merſton ſeien völlig Über die anzunehmenden Friedensbedingungen über⸗ 
eingekommen, wobei man freilich die Beantwortung der ohne Zweifel 
wichtigern Frage vergißt, ob Oeſterreich auch dieſe Bedingungen zu den 
ſeinigen machen, und ob auch nur einige Ausſicht vorhanden ſei, daß 
Rußland dleſelben annehmen werde! f 

Die eine dieſer Fragen, nämlich die über die Zuſtimmung Oeſter⸗ 
reichs, will allerdings der Morning Advertiser« bereits als gelöſet 
angeſehen wiſſen, während er andrerſeits mit den Bedingungen ſelbſt 
noch keineswegs einverſtanden iſt, da ſie ihm noch nicht genug zu bieten 
ſcheinen. Er ſagt: 

„Man geht ſo weit, ſchon die Bedingungen anzugeben, über welche 
die Verbündeten ſich, dem Vernehmen nach, auszusprechen haben. Oeſter⸗ 
eeich verlangt nämlich angeblich, daß Sebaſtopol nie wieder aufgebaut 
werden ſoll, daß in Zukunft keine ruſſiſche Flotte mehr im Schwarzen 
Meere erſcheinen darf und daß Rußland auf die Donaumündungen, ſo 
wie auf jedes Protektorat auf die Donaufürſtenthümer verzichtet. Das 
ſinb die Bedingungen, welche der Wiener Hof als Friedensgrundlagen 
vorſchlägt und welchen der Kaiſer Napoleon und die Mehrheit der engl. 
Miniſter ihre Zuſtimmung zu geben geneigr ſein ſollen. (Als Zugabe ſoll, 
wie der „Morning Herald“ ziemlich beſtimmt ausſpricht, der Kaiſer 
Alexander auch noch die Alandsinſeln abtreten wollen!!) Bis jetzt jedoch 
iſt kein Grund zu der Annahme vorhanden, daß Rußland, die am meiſten 
dabei betheiligte Macht, auf dieſe Bedingungen eingehen werde. Die 
Vorſchläge kommen von Oeſterreich und das iſt ein Umſtand, den wir 
nicht außer Acht laſſen dürfen; aber ſollten ſie auch mit Genehmigung 
des St. Petersburger Hofes vorgelegt worden ſein, ſo ſind ſie doch in 
einer ſolchen Weiſe abgefaßt, daß das engliſche Volk ſie nun und nimmer⸗ 
mehr gutheißen kann und wird. Sie würden durchaus keine wirkliche 
Bürgſchaft für die Unabhängigkeit der Türkei und den europäiſchen Frie⸗ 
den bieten. Der Miniſter, melcher ihre Annahme im Hauſe der Gemeinen 
auch nur empfehlen würde, verdiente eine Züchtigung, die wir nicht näher 
bezeichnen wollen. Von einer Erſtattung der Kriegskoſten mit Rußland 
iſt auch nicht mit einem einzigen Worte die Rede. Jeder Friedens vor⸗ 
ſchlag, der nicht die Anerkennung des Prinzips in ſich begriffe, daß Ruß⸗ 
land die Koſten, welche der Krieg den Weſtmächten verurſacht hat, bis 
auf den letzten Heller zu zahlen habe, würde den engliſchen Miniſter, 
welcher ihm ſeine Zuſtimmung gäbe, ſo verhaßt machen, daß er bald 
der Wucht des allgemeinen Unwillens erliegen würde. Dieſe unſere 
Worte find ſpeziell an Lord Palmerſton gerichtet, und wir hoffen, daß 
der edle Lord nicht taub gegen unſere Bemerkungen ſein wird. Dadurch, 
daß wir ſie machen, erweiſen wir uns als ſeine wahren Freun e. Er 
glaubt es vielleicht in dieſem Augenblicke nicht, wird aber binnen Kurzem 
unſerer Anſicht ſein.“ 

Etwas gemäßigter allerdings ſpricht ſich St. Mare Girardin im 
„Journ. des Débats“ aus. Er beſtätigt, daß „ganz Europa den Frieden 
wünſche und man beſſere Gründe für als gegen denſelben habe; dennoch 
glaube er nur ſchwach daran, denn es gäbe Vorurtheile und vorgefaßte 
Meinungen gegen den Frieden.“ Dann beſchäftigt ſich der Artikel mit 
Rußland, welches ſich gegenwärtig nur deshalb dem Frieden nicht 
günſtig zeige, weil es glaube, das engliſch⸗franzöſiſche Bündniß könne 
nicht lange mehr dauern, und Frankreichs Finanzen könnten dem Kriege nicht 
lange mehr widerſtehen. Einſtimmigkeit der Meinung in und außer Frank- 
reich über die Falſchheit dieſer Annahmen werde den Frieden offenbar 
beſchleunigen. „Der Zweck des Krieges iſt die Wiedergeburt des Orients. 
Deshalb muß die erſte Bedingung des zu ſchließenden Friedens fein, daß 
Rußland auf ſein Ulebergewicht im Orient verzichte. Hat Rußland 
Europa hiervon überzeugt, dann iſt der Zweck des Krieges erreicht, und 
deshalb wünſchen wir, daß Rußland, auf ſeine Täuſchungen verzichtend, 
Friedensanträge mache, d. h. an die Meinung Europa’s appellire, der 
es die Bedingungen vorlegt, unter welchen es den Frieden will.“ Schließ ⸗ 


ſelbſt, gegen fpäter erfolgende öffentliche Quittung durch die „Augsbur- 
ger Allgemeine Zeitung“, einzuſenden. Nicht Hoch oder Gering, nicht der 
Fürſt, der in der Förderung eines Auguſteiſchen Zeitalters feinen ſchön⸗ 
ſten Ruhm erblickt, nicht der Bürger, der nach Vollendung feines geſeg 
neten Tagewerks am reinen Quell deutſcher Dichtkunst ſich zu erquicken 
liebt, Niemand, der eine, wenn auch nur kleine Gabe bereit halten 
kann für Humänitätszwecke, die nicht ſein eigenes näheres Wohl berüh⸗ 
ren, wolle ſich ausſchließen, eine Stiftung zu fördern, die es durch Ver⸗ 
anlafjung und Zweck verdient, ſchon am hundertjährigen Erinnerungs⸗ 
tage der Geburt Schillers, den 11. November 1859, Ergebniſſe 
veröffentlichen zu können, die aufs Neue die Thatſache feſtſtellen, daß 
unſere Nation ſich am einigſten fühlt in der Pflege und Wahrung ihrer 
unveräußerlichen geiſtigen Güter.“ 

Aus den gleichzeitig veröffentlichten propiſoriſchen Statuten dürfte 
noch Folgendes zu erwähnen fein: F. 3. Der aus fieben Perſonen be⸗ 
ſtehende proviſoriſche Vorſtand der Stiftung fuͤhrt bis zum hundertjähri⸗ 
gen Geburtstage Schillers, alle erforderlichen, das Gedeihen und die Er⸗ 
haltung der Stiftung fördernden Geſchäfte. Bei Abgang einzelner Mit- 
glieder wird er fi) durch Neuwahl wieder vervollſtändigen. — $: 4. Für 
jetzt iſt beſchloſen worden, daß bis zu dem im vorſtehenden g. angeführ- 
ten Zeitpunkte noch keine Unterftügung aus den Mitteln der Stiftung ge⸗ 
währt werde. Dagegen werden von ihnen die etwa auflaufenden Speſen 
beſtritten. — $. 5. Der Dresdener Vorſtand betrachtet ſich als provijori» 
ſchen Centralvorſtand, an welchen die Einnahmen der zu dem in h. 1. 
feſtgeſtellten Zweck zu begründenden Filialſtiftungen zur Verwaltung ab⸗ 
geliefert. werden. — $- 6. Der proviſoriſche Centralvorſtand trägt dafür 
Sorge, daß bis zum 11. November 1859 von ihm und den, von den 
Vorſtänden der inzwiſchen ins Leben getretenen Filialſtiftungen ernannten 
Bevollmächtigten ein. definitiver Beſchluß über die nähere Organisation 
und Verwaltung der 1 gefaßt werde. * 

Das zeitgemäße Unternehmen fand allgemeinen Anklang unter Ho⸗ 


auf die letzten Propoſitionen Oeſterreichs zu überbringen. 
Blätter wollen dieſe Propoſitionen bereits kennen und geben an, daß fie 


lich ſpricht St. Marc Girardin die Hoffnung aus, daß der Friede 
Frankreich ſeine liberalen Einrichtungen wiedergeben werde, welche die 
Meinung verlangt, deren Frankreich 40 Jahre genoſſen, deren Denkmale 
noch aufrecht ſtehen, obgleich einige derſelben noch verhüllt ſind. — 

Es iſt unbeſtreitbar richtig, wenn man geſagt hat, der orientaliſche 
Krieg habe nicht nur fein Intereſſe, ſondern ſelbſt feine Popularität ver⸗ 
loren, namentlich ſeit dem Falle Sebaſtopols. „Man rechnet in London 
und Paris die Vortheile und Nachtheile ſeiner ferneren Fortführung nach, 
und man rechnet unter dem Einfluſſe der drückenden Zeiwerhältniſſe, der 
großen Opfer, die man gebracht, und der befriedigten Waffenehre, ſo daß 
der Ueberſchuß auf die Seite der Nachtheile drückt und das Gefühl der 
Ermüdung, das alle Theile zu beſchleichen ſcheint, vergrößert.“ Dazu 
kommt dann noch, daß in der That die etwaigen Gelüſte der Weſtmächte 
zur Fortſetzung des Krieges im übrigen Europa wenig Ermunterung fin⸗ 


den, das (während ſelbſt das alliirte Oeſterreich eine Armeereduktion 


nach der andern eintreten läßt und durch die Anregung der Frage über 
die Stellung der Donaufürſtenthümer wahrhaftig nicht enger an ſeine 
Verbündelen gekettet wird) überall in ſeiner Neutralität feſt beharren und 
den Krieg aus der Welt ſchaffen zu wollen ſcheint. Aber freilich hatte 
die „Schl. 3.“ wohl Recht, wenn ſie neulich ſagte: „Vergleicht man die 
in jenen Blättern aufgeſtellten Friedensbedingungen mit den Verſicherun⸗ 
gen von Friedensausſichten und Friedensmöglichkeiten, dann allerdings 
wird man zu der Annahme gedrängt, daß man in London und Paris 
die Lage Rußlands für ſehr kläglich hält und kaum noch zweifelt, es 
werde und müſſe ſich allen Bedingungen fügen. Darin aber beruht eben 
die Täuſchung und wohl auch der einzig haltbare Grund des fortwähren⸗ 
den Schwankens zwiſchen Krieg und Frieden. Bald ſieht man Rußland 
kraftlos am Boden liegen und glaubt ihm alle Bedingungen ſtellen zu 
können; bald ſieht man es wieder ſpröde und gleichgültig gegen alle dieſe 
Vorſchläge, und bereit, fein Heil in der Fortführung des Krieges zu ſu⸗ 
chen. Man will den Frieden, aber man will keine Bedingungen ſtellen, 
die ihn möglich machen, und Rußlands Zähigkeit — darüber darf 
man ſich nicht täuſchen — iſt noch lange nicht gebrochen.“ (vgl. 
auch unten unſre heutige Berliner 7 Korreſpondenz. D. Red.) 


Deut ſchland. 

Preußen. 7 Berlin, 11. Dezbr. [Abermals die Frie⸗ 
densgerüchtez der Landtag; Nothſtandz politiſche Apathie.] 
Gegenüber den Inſinuationen von Wiener Korreſpondenzen in franzöſiſchen 
Blättern und namentlich im „Conſtitutionnel“, daß Preußen ſich zu 
Gunſten Rußlands vermittelnd an die Weſtmächte gewandt, aber mit 
ſeinen Vorſchlägen keine günſtige Aufnahme gefunden habe, ſtellten wir 
letzthin dieſe Thatſache einerſeits gänzlich in Abrede, theils behaupteten 


wir andererſeits, daß im gegenwärtigen Moment es gerade Oeſterreich fei, 


welches eifrig für eine Vermittelung und für Wiederaufnahme von Frie- 


densunterhandlungen wirke. Sowohl von engliſcher als franzöſiſcher 


Seite iſt dieſe Behauptung bewahrheitet worden. Man meldet aus Paris 
gerüchtweiſe, daß Graf de Serres vom franzöſiſchen Kabinet nach Wien 
geſandt ſei, um die bejahende Antwort der Höfe von Paris und London 
Engliſche 


urſprünglich ruſſiſchen Urſprungs ſeien. Sie ſollen dahin lauten: Aus- 
ſchließung der Kriegsſchiffe Rußlands und der Seemächte vom Schwarzen 


Meer, Einſetzung engliſcher und franzöſiſcher Konſuln in Sebaſtopol, Ni⸗ 


kolajeff und Cherſon und Abtretung der Alandsinſeln. Wir geben dieſe 
Conjecturen, ohne ihnen eine Wichtigkeit beizulegen. Sie ſcheinen derfel- 
ben Quelle zu entſpringen, aus der in letzter Zeit die unaufhorlichen 
Friedensgerüchte ihren Urſprung nahmen. Es iſt eben ſo wenig glaub⸗ 
haft, daß, wie das Journal d Israeli's, die „Preſſe“ behauptet, Lord 
Palmerſton dieſe Vorſchläge gebilligt, als daß Rußland ſie gemacht haben 
ſoll. Die Thaiſache aber, daß Oeſterreich alle feine Anſtrengungen darauf 
richtet, eine neue Auflage der Wiener Konferenzen zu Stande zu bringen, 
dürfte unzweifelhaft ſein. Man iſt hier nicht eben geneigt, denſelben einen 
beſſern Erfolg zu prophezeien, als ihren Vorgängern. Rußland benutzt 
den unfreiwilligen Waffenſtillſtand, um die bedrohten Theile jeines Reiches 
durch rieſige Befeftigungen zu decken; aus Frankreich wird die Rekruten⸗ 
ziehung für die nächſte Militäraushebung als vom 15. Januar k. J. be 
ginnend gemeldet, und joll dieſelbe bis zum Monat Mai 140,000 Mann 
eingeübter Soldaten der Regierung für das Schlachtfeld zur Verfügung 
ſtellen. Prinz Albert muſtert die bei Shorncliſſe gelagerten Truppen der 
Fremdenlegien, überreicht ihnen neue Fahnen und erinnert ſie in kurzer 
»deutſcher“ Anrede daran, daß „die Sache, für die ſie das Schwert gezo⸗ 
gen, die Sache der Freiheit ſel.“ Das alles ſind Symptome, die nicht 
auf die Nähe des Friedens deuten. — Die Regierung hat den beiden 
Häuſern des Landtags, wie der offizielle Ausdruck lautet der in allen 
Schriftſtücken und Protokollen ſich vorfindet, zahlreiche Vorlagen gemacht, 


hen und Niederen, und jetzt ſchon hat die Stiftung etwa 3000 Tholer 
theils baar eingezahlte, theils ſicher in Ausſicht geftellte Beiträge geſam⸗ 
melt. Schillerſtiftungen ſind bereits gegründet oder in Bildung begrif⸗ 


fen in Wien, Berlin, München, Stuttgart, Frankfurt a. M., Hamburg, 


Leipzig, Breslau, Darmſtadt, Offenbach, Nürnberg, Rudolſtadt, Gera 
und anderen Orten. In einem neuen Aufrufe des proviſoriſchen Vorſtan⸗ 


des in Dresden wird bemerkt: „Die nächſten Zwecke aller dieſer Be⸗ 
triebsmittel können jetzt nur die Anſammlung eines Kapitals ſein, deſſen 
zinsliche Verwendung im Jahre 1859, als dem hundertjährigen Ge⸗ 
dächtnißjahre der Geburt Schillers, beginnen ſoll. In welchen Formen 


dieſe Verwendung zu geſchehen hat — welche gründlichere Organiſation 
der Schillerſtiftung zu geben iſt — welches die näheren Merkmale der⸗ 


jenigen ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen ſein müſſen, die auf die Unterſtützung 


der Schillerſtiftung Anſpruch machen dürfen — alle dieſe Fragen blei⸗ 
ben bis zu einem im Jahre 1859 von den Vorſtänden ſammilicher Zweig ⸗ 
Schillerſtiftungen zu beſchickenden Hauptverſammlungstage offen.“ 


In Berlin war eine kleine Anzahl von Schriftſtellern, Künſtlern und 


Literaturfreunden, unter dem Vorſitz des k. Provinzialſchulraths Bormann, 
zu einem „proviſoriſchen Komité der Filial - Schillerſtiftung zu Berlin“ 
zuſammengetreten, nicht, wie es in der unterm 31. Oktbt. d. J. erlaſſenen 
Beitritts aufforderung heißt, „um der künftigen Fortführung dieſer Ange⸗ 
legenheit vorzugreifen, ſondern lediglich in der Abſicht, für den Anfang 
einen Mittelpunkt herzuſtellen zum Anſchluſſe Gleichgeſinnter, wie in der 
Ueberzeugung, daß dieſer Schritt das zweckmäßigſte Mittel fein mochte, 
Zerſplitterungen der wohlthätigen Kräfte vorzubeugen und das Wachs⸗ 
thum des hervorzurufenden Vereins zu beſchleunigen.“ — Die Eiula⸗ 
dungen zum Beitritt waren von erwünſchtem Erfolge begleitet, und am 
6. d. M. hat dort die förmliche Konflituirung der Filial⸗Schillerſtiftung 
ſtattgefunden, über welche uns folgender Bericht zugegangen iſt. 

J Berlin, 6. Dez. [Das pro viſoriſche Komité der hie⸗ 
figen Filial⸗Schillerſtiftung] hatte auf den heutigen Nachmittag 
eine Generalverſammlung derjenigen Männer berufen, welche ihre Be ⸗ 
reitwilligkeit zur Gründung eines die edeln Zwecke der Dresdner Central⸗ 
ſtiftung fordernden Vereins bereits ſchriftlich erklärt hatten, Das pro 
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die in den nunmehr auch im Haufe der Abgeordneten vollſtändig gebil- 
deten Kommiſſionen zur Berathung kommen. Da dieſe Vorarbeiten eine 
längere Zeit in Anſpruch nehmen, ſo werden vor den Feiertagen nur noch 
ſehr wenig Sitzungen fein, und die nächſte im Haufe der Abgeordneten 
wird nicht vor dem 19. d. M. ſtattfinden, wo dann der dringliche Antrag 
des Abg. von Kleiſt⸗Tychow, betreffend die Verbeſſerung der Lage der 
niedern Beamten in Anſehung des herrſchenden Nothſtandes zur Be⸗ 
rathung kommt. Der Nothſtand macht ſich hier in der Hauptſtadt beſon⸗ 
ders bei der eingetretenen firengen Kälte ſehr fühlbar, indeß zeigt ſich zu⸗ 
gleich eine große Regſamkeit in den meiſten Gebieten der gewerblichen 
Thätigkeit. Die Zeitungen ſind mehr von Annoncen, als von der Politik 
in Anſpruch genommen, und das Publikum denkt mehr an die Ausbeutung 
der bevorſtehenden Feiertage, als an die Politik. So tritt denn die 
Kriegs⸗ und die Friedensfrage in den Hintergrund und man beſchäftigt 
ſich mit den beiden Häuſern des Landtags hauptſächlich nur deshalb, um 
nachzurechnen, welchen materiellen Vortheil Berlin aus ihrer Anweſen⸗ 
heit zieht und um es den Herren des Herrenhauſes nicht wenig zu ver⸗ 
argen, daß fie in ihrer bei weitem größeren Zahl uns bereits wieder ver⸗ 
laſſen haben. 

— [Landtags vorlage.] Dem — — nach wird der Landes⸗ 
vertretung in der bevorſtehenden Seſſion ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, 
welcher Maaßnahmen zur Unterdrückung der unbefugten Gewin⸗ 
nung von Bergbauprodukten anordnet. Der Entwurf iſt nach Anhö⸗ 
rung der Oberbergämter und der Appellationsgerichte, welche in Bergwerks⸗ 
angelegenheiten zu befinden baben, ausgearbeitet worden. P. C. 

— [Rinderpeſt.] Im Dorfe Ganshorn bei Hohenſtein, im oſte⸗ 
roder Kreiſe, Regierungsbezirk Königsberg, iſt die Rinderpeſt ausge⸗ 
brochen. 

Kasien „7. Dezember. [Der Prinzregent von Baden; Rit⸗ 
ter v. Bunſen; neuer Lippeſcher Miniſter.] Der Prinzregent von 
Baden iſt geſtern nach Karlsruhe wieder abgereiſt. Geſtern Nachmittag traf 
der Gebeimerath Ritter v. Bunten von Neuwied hier ein. Zum Diner wurde 
er ins Reſidenzſchloß geladen, heut tritt er feine Rückreiſe nach Heidelberg 
an. — Wie der „Cobl. Z.“ mitgetheilt wird, ift die Nachricht, daß der bie: 
fige Regierungsaſſeſſor von Oheimb den Poſten eines dirigirenden Staatsmi⸗ 
niſters des ums Lippe Detmold, fo wie auch die Fönigl. Genehmigung 
zur Uebernahme der Stelle erhalten habe, vollkommen gegründet. Angeblich 
iſt damit ein Gehalt von 6000 Thlrn. verbunden. 

Köln, 9. Dez. [Die Schiffbrücke] iſt heute Nachmittag 
wegen Eisganges abgefahren. 5 

Frankfurt a. M., 10. Dez. [Bürgermeifterwahl.] In 
außerordentlicher großer Rathsverſammlung find heute Vormittag die bei⸗ 
den regierenden Bürgermeiſter hieſiger freien Stadt für das Jahr 1856 
gewählt worden. Bei der Wahl des älteren Bürgermeiſters wurde die 
goldene Kugel für Schöff Dr. Neuburg und bei der Wahl des jüngeren 
Bürgermeifters für den Senator Dr. Kloß gehoben. (Fr. P. 3.) 

Aus Mecklenburg, 7. Dez. [Der Zwieſpalt in der 
Ritter ſchaft], der ſchon zu der Veſorgniß Anlaß gegeben hatte, die 
Regierung werde einſchreiten (Nr. 290), wird von verſchiedenen Seiten 
auszugleichen geſucht. Dieſen Bemühungen iſt es gelungen, geſtern eine 
zweite private Ritterſchaftsverſammlung zu Stande zu bringen. Man ver⸗ 
einigte ſich nach längerer Berathung über die ſchwebenden Differenzen 
dahin, eine Deputation aus Mitgliedern beider Parteien, je ein Mitglied 
für jeden der Kreiſe zu wählen. Die Wahlen wurden ſogleich vorgenom⸗ 
men. — Aus den Landtagsverhandlungen iſt noch ein wichtiger Antrag 
des Herrn v. Bolte⸗Buchholtz zu erwähnen, der auf großen Widerſtand 
ſtoßen dürfte. Derſelbe bezweckt die Wiederbeſtellung der älteren kollegia⸗ 
liſchen Einrichtung der Landesregierung. (C. B.) 

a Kriegsſchauvlat l 
c 

Helſingfors, 19. Nogember. Am 14. langten hier 10 Schraubenka⸗ 
nonenboote, von einem größeren Dampfboote begleitet, von Kronſtadt an und 
warfen im Hafen der Stadt, innen vor Sweaborg, Anker. Die Maſchinen 
zu dieſen Fahrzeugen ſollen ſämmtlich in den Werkſtaͤtten unweit Petersburg 
angefertigt ſein. (H. B. H.) 

Krim m. 

„Le Nord“ veröffentlicht eine unterm 23. Sept. von Konſtanti⸗ 
nopel aus an den Fürſten Ad am Czartoryski gerichtete Denk⸗ 
ſchrift mehrerer Polen, welche ein klägliches Bild von der polni- 
ſchen Legion oder den „Koſaken des Sultans“ entwirft. Die Unter- 
zeichner des Aktenſtückes, eilf zum Theil wenigſtens dem erwähnten Corps 
angehörige Offiziere, ſchildern das 1. Regiment der „Koſaken des Sul⸗ 
tans“ als den Auswurf aller Nationen; ſogar Neger befänden ſich in 
demſelben. Der Befehlshaber, Sadyk Paſcha, habe geradezu erklärt, 
er ſei nicht Pole, ſondern Türke; auch habe dieſes Regiment durchaus 
kein Intereſſe für Polen, als inſofern die Behandlung, welche man dar⸗ 
in erfahre, eine Verhöhnung der polniſchen Nationalehre, und der Rechte 
Polens ſei. „Sind es nicht die Polen“, ſagt die Denkſchrift, „welche 
vor dem Tribunale der gefitteten Welt gegen die Barbarei der Ruſſen pro« 
teſtitt haben? Und welche Schändlichkeit gehört dazu, daß man jetzt ſa⸗ 
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vorbereitende Thatigkeit entfaltet hatte, ift mit dieſem Schritte zum erſten 
Male in die Oeffentlichkeit hinausgetreten, um zukünftig im Verein mit 
allen Denen zu wirken, welchen nah und fern für unſern größten dra⸗ 
matiſchen Dichter eine warme und thätige Dankbarkeit inne wohnt, und 
die ſein Andenken durch opferfreudige Unterſtützung ſeiner in äußerer Be. 
drängniß lebenden Geiſtes verwandten ehren und feiern wollen. Nur mit 
wahrer Genugthuung kann es ausgeſprochen werden, daß ſofort auf den 
erſten Ruf des hieſigen Komités eine Anzahl von mehr als 60 der her- 
vorragendſten Kunſtfreunde unſerer Reſidenz ihren Beitritt zu dem Ver⸗ 
eine erklärt hatten, der nunmehr als definitiv konſtituirt betrachtet wer⸗ 
den muß. Die Bildung dieſes Vereines darf indeß nur als der erſte Aus⸗ 
gangspunkt für zukünftige weitgreifende Bestrebungen angeſehen werden, 
wie denn ſchon fein gegenwärliger Körper zu der wohlbegründeten Er⸗ 
wartung immer zunehmenden Wachsthums berechtigt. Manches wohl⸗ 
thätige Inſtitut hat von viel geringerem Anfang aus ſich zu ſegensreicher 
Wirkungsfülle entwickelt, um wieviel mehr wird dies die wahrhaft na⸗ 
tonale Schillerſtiftung, deren hohe Aufgabe die Unterftüßung bereits be» 
währter und allgemein anerkannter Schriftfteler und Schriftitellerinnen 
ift, wenn Tage der Noth und unverſchuldeten Elends über fie herein⸗ 
brechen ſollten! Dieſe hohe Aufgabe zu löfen, gab ſich unter den heute 
Verſammelten ebenſo begeifterte Willfährigkeit als praktiſcher Eifer kund. 
Mit Spannung wurde der Vortrag des Vorſitzenden, Provinzial -Schul⸗ 
raths Bormann, entgegengenommen, der in kurzen kräftigen Zügen 
die Geſchichte der Gentral-Schillerftiftung zeichnete und über das Entftehen 
des hiefigen Filialvereines, deſſen Einleitung auf Wunſch des Dresdner Ko- 
mités von Dr. Julius Pabſt im Verein mit Männern, wie dem oben 
genannten, dem Geh. Rath Prof. Franz Kugler, dem Kammergerichts 


viſoriſche Komite, welches bisher geräufchlos und im Stillen eine rege 


rath v. Merckel und anderen geſchätzten Kunſt⸗ und Literaturfreunden 


getroffen worden war, umfaſſenden Aufſchluß eriheilte, Die weitere Ver⸗ 
wirklichung der Zwecke des Vereins auf Grund der bereits bis ins Detail 
entworfenen Statuten wollte das proviſoriſche Komité indeß nicht eigen 
mächtig übernehmen, ſondern beantragte durch feinen Vorfitzenden die 
fofortige Wahl eines definitiven Komite’s für das nächſte Jahr. Obwohl 


gen darf, daß die Polen die Ruſſen in der Anwendung der Knute über⸗ 
treffen! Fragen Sie den Oberſten Kirkow, wie viele Koſaken den Hie⸗ 
ben jener ledernen Geißeln erlegen ſind, die nach ihm den Namen „Kir⸗ 
kowski“ führen! Das zweite Regiment, heißt es dann weiter, beſteht 
aus beſſeren Elementen, und zwar aus wirklich polniſchen. Doch ver⸗ 
fiehe der Oberſt Stubicki, der vielleicht ein trefflicher Infanterieoffizier 
fein möge, durchaus nichts von der Organiſation eines Kavallerieregiments, 
und ſo ſei dieſes Regiment in einer jammervollen Verfaſſung. Unter dem 
Offtzierkorps der „Koſaken des Sultans“ ſei ein ſolcher Ton eingeriſſen, 
daß es wohl vorkomme, daß Offiziere ſich gegenſeitig ohrfeigen. Ver⸗ 
pflegung und Bekleidung der Truppen ſei erbärmlich. „Und unter ſolchen 
Verhältniſſen“, heißt es gegen den Schluß der Denkſchrift, „will man 
eine Handvoll dieſer Unglücklichen, Ihrer Landsleute, Fürſt, an das 
äußerſte Ende der aſtauſchen Türkei ſchicken, damit fie dort als Kanonen⸗ 
futter dienen, oder dem Elende und der Seuche als Opfer fallen! Iſt 
das der Lohn für die Hingebung, die Vaterlandsliebe? Muß einem 
Jahre des Elends durch eine furchtbare Deportation die Krone aufgeſetzt 
werden? ... Indem wir Ihnen die wahre Lage der Dinge darſtellen, 
erfüllen wir nur eine heilige Pflicht und wälzen jeden Vorwurf von uns 
ab, den man uns eines Tages machen konnte, als hätten wir als Bru⸗ 
dermörder gehandelt.“ ! 

— Am 22. v. M. wurde in der Krimm mit der Vertheilung der 
Winterbekleidung an die engliſchen Soldaten begonnen, die mit ſolchem 
Luxus bedacht ſind, daß ſie jetzt mehr wie Offiziere, denn wie gemeine 
Soldaten ausſehen. Jeder Mann erhält einen ſtarken, mit Katzen- oder 
Kaninchenfellen gefütterten Tuchrock, einen noch wärmeren, weiteren, mit 
Schaffell gefütterten Ueberrock, zwei Paar dicke ſchafwollene Unterbein⸗ 
kleider, zwei Jacken, ein Paar Handſchuhe und eine Leibbinde aus dem ⸗ 
ſelben Stoffe, ein Paar hohe waſſerdichte Stiefeln mit einem Paar lan⸗ 
gen Strümpfen aus Lammwolle, zwei Paar Socken aus demſelben Stoffe, 
eine waſſerdichte Decke und eine Pelzmütze mit Klappen für die Ohren 
und das Genick. Die Offiziere ſind von dem Kriegsminiſterium lange 
nicht ſo gut verſorgt worden. 

— Der Correſpondent des „Moniteur“ giebt eine ausführliche Be- 


droht war, durch die Zerſtörung von Sebaſtopol beruhigt wurde m be- 
wei nze Bedeutung dieſes Geeigniffes- .. N 


Dre 


Sebaſtopol, 


der Rhede von Sebaſtopol ſelbſt verſenkt, und das ai die „Maria“, hr 
ün 


im Ganzen etwa 60 Krie . 
egangen. 1 1 in die kleinen Buchten der Nordrhede flüchteten, 
onen der ſichern Zerftörung nicht entgehen. Der Reſt der Schwarzen Meer⸗ 


fen gelang es zu Anfang des Krieges nach Cherſon oder ice u ente 
kommen, wo fie jetzt durch die Kinbürner Flottenditbiſſon eingeſchloſſe 

Man kann ſohin die Zahl der ruſſiſchen Kriegsſchiſfe, welche vernichtet wor⸗ 
den find, auf 100 der größten und beſten ihrer Fahrzeuge anſchlagen. Hierzu 


der Regiſſeur Düringer vorſchlug, das proviſoriſche Komité durch 
Akklamation zum definitiven zu ernennen, welchem Antrage die ganze 
Verſammlung lebhaft beiſtimmte, ſo glaubte das Komité dies doch um 
ſo entſchiedener ablehnen zu müſſen, als es bekannt geworden war, daß 
Dr. J. Pabſt, der Berlin zu Neujahr verläßt, und Th. Fontane, der 
längern Aufenthalt in London genommen, wieder in das Komüle einzu⸗ 


treten ſich außer Stande erblickten. Die hierauf ftattfindende Abſtimmung 


ergab indeß mit erwähnter Abänderung die Wiederwahl des bisherigen 
Komité's als der Begründer der hieſigen Filialſtiftung. Die wahrend der 


Verſammlung geführten Debatten, in denen au er anderen die Herren 


Prov. Schulraih Bormann, Kammergerichtsraih von Merckel, Geh. 
Rath Kugler, Obertribunalrath von Blumenthal, Dr. Häring 
(Willibald Alexis), Juſtizrath Straß, Dr. Lazarus, ſich aus⸗ 
zeichneten, verriethen durchweg das warmſte Intereſſe und einen hochſt 
praktiſchen Eifer für Verwirklichung der Zwecke der Stiftung, welche in 
den weiteſten Kreiſen fordern zu wollen alle Mitglieder mu Freudigkeit 
gelobten. So ſchloß dieſer für die ganze Zukunft der hieſigen Filial⸗ 
Schillerſtiftung, welche ohne Abweichung mit der Dresdner Gentralſtiftung 
Hand in Hand zu gehen beſchloß, hochwichtige Tag und hinterließ in den 
Gemüthern aller Theilnehmenden einen tiefen, der Bedeutung des Zweckes 
entſprechenden Eindruck.“ 

Gewiß zählt auch unſre Stadt eine ſehr große Anzahl warmer 


Freunde des unſterblichen Dichters, deſſen hehren Namen die begründete 


Stiftung trägt, — eine große Anzahl von Perſonen, welche gern die edlen 
7 — der erwähnten ——— Stiftung fordern möchten. Inwiefern 
hier ſich Gelegenheit bieten dürfte, ebenfalls einen Zweigverein zu kon⸗ 
ſtituiren, kann erſt ſpäter ſich ergeben; wir werden gern die Hand dazu 
bieten, fo weit das in unſern Kräften ſteht. — Vorläufig erklären wir 
uns mit Freuden zur Annahme etwaiger Beitrage für die 
Zwecke der Schillerſtiftung geneigt. Wir würden zur Entgegen. 
nahme derſelben an allen Wochentagen im Redaktionsbureau von 12 bis 
1 hr bereit fein, und |. . darüber öffentlich Rechnung 555 = 

r. J. S. 


— 


kommt der Verluſt der ausgezeichneten und zahlreichen Schiffsartillerie, 
die n dach Sebaßtopols ans Land gebracht worden war. 

— Die Berichte des „Sinai“ aus der Krimm find vom 25. Nobem⸗ 
ber. In Sebaſtopol hat ſich bei ſtarkem Schneefall eine ſtrenge Kälte einge⸗ 
ſtellt; an die Truppen wurden deshalb die Winterpelze ausgetheilt. Die Trup⸗ 
pen, welche bei Traktir liegen, haben wieder ein Theater eröffnet. In Ka⸗ 
mieſch wird in Kurzem eine Kirche eingeweiht. Die Zerſtörung der Sebaſto⸗ 
poler Docks iſt beſtimmt beſchloſſen; fie ſollen in die Luft geſprengt werden. 
Die Ruſſen befeſtigen end Poſitionen bei Inkerman ſtark, auch errichten fie 
zahlreiche Redouten an der Tſchernaja; weniger ſind hier mit den Befeſtigun⸗ 
gen der Stadtſeite und Rhede von Sebaſtopol al Es hieß noch 

mer, daß es nächſtens wahrſcheinlich zu einem erſten Zuſammentreffen an 
der Tſcherngſa kommen werde. Die „Preſſe d Orient“ giebt als Grund der 
Verlegung des ägyptiſchen Kontingents von Eupatoria nach Aſien Mangel an 
Lebensmitteln an. Die Zweigbahn von Valaklawa nach Kamara iſt — 5 
dieſe Nebenbahn ſoll bis Kadikoi weiter geführt werden. 
A ſi en. 

8 Konſtantinopel ſind über Trapezunt vom 19. November Nachrichten 
aus Kars eingetroffen. Der Platz war nach wie vor freng blokirt, hielt 
ſich indeß noch, obſchon die Hungersnoth groß war. Am 9. November ging 
eine ſtarke Karawane mit Lebensmitteln unter Bedeckung von 10,000 Mann 
größtentheils irregularer Truppen von Erzerum unter dem Oberbefehle Selim 
Paſcha's nach Kars ab. Omer Paſcha war an den Ufern des Maran, drei 
Marſchſtunden von Kutais angekommen; dort erwartete er die Batumer Di⸗ 
viſion, welche von Oſurgheti unter Mustapha Paſcha's Kommando aufgebro⸗ 
chen iſt, ſo wie die e Division, welche von der Krimm abberufen 
wurde. Letzteres Korps beſteht aus 12. bis 13,000 Mann Kerntruppen. Die 
Abchaſen, denen die Pforte Orden geſchickt hat und unter welche die Ruſſen 
Geld haben austheilen laſſen, nehmen von beiden Seiten an, was ihnen ge⸗ 
boten wird, und beſleißigen ſich einer entſchiedenen Unthätigkeit. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Dezember. [Militäriſches.] Daily News brachte 
neulich bereits traurige Enthüllungen über das ſeiner Zeit vielgeprieſene 
„türkiſche Kontingent“ unter Befehl von General Vivian. Jetzt 
gehen demſelben Blatte weitere Mittheilungen darüber zu. In dem einen 
dieſer Briefe wird General Vivian ein ſo trauriger Bureaugeneral (red 
tape general) genannt, wie nur jemals einer „durch Connexion“ ge⸗ 
ſchaffen wurde und die andere Zuſchrift ſchließt mit folgenden Worten: 
Sei dem wie ihm wolle, das „türkiſche Kontingent“ ſoll nun mal pro⸗ 
ſperiren, man will es ſo an gewiſſer Stelle. Seine kleinen Ungezo⸗ 
genheiten in Bujukdhere wurden von Preſſe und Publikum mit Still ⸗ 
ſchweigen übergangen. Ja man ging ſo weit, ſeine Führung als ma⸗ 
kellos zu bezeichnen. Woher das alles? Der Oberbefehlshaber hat 
einen Schwiegerſohn als Brigadier im „türkiſchen Kontingent“; ein 
Freund des Kriegsminiſters kommandirt die Kavallerie des „türkiſchen 
Kontingents“ und ein Sohn unſeres Generaladjutanten ift Generalquar⸗ 
tiermeiſter im „türkiſchen Kontingent“. In der That, wie konnte da 
das türkiſche Kontingent nicht proſperiren. 

— [Vom Hofe; Vereidigung.] Der Hof wird am 10. d. M. 
Schloß Windſor verlaſſen und ſich nach Osborne begeben. Nach zehn⸗ 
tägigem Aufenthalt daſelbſt wird er nach Windſor zurückkehren und das 
Weihnachtsfeſt daſelbſt feiern. Am Neujahrstage wird das Oratorium 

„Joſeph“ von Mehul im Schloſſe aufgeführt werden, wie verlautet, unter 
Mitwirkung von Frau Goldſchmidt (Jenny Lind). — In der geſtern er⸗ 
wähnten Geheimrathsverſammlung fand auch die Vereidigung des Gra⸗ 
fen Harrowby als Großſiegelbewahrer, ſo wie die des ehrenwerthen 
Matthew Talbot Baines als Kanzler des Herzogthums Lan- 
caſter ſtatt. 

— [Die Armeereduktion in Oeſterreich.] Die „M. Poſt“ 
weiſt in einem geſperrt gedruckten Leitartikel mit erſichtlichem Mißbeha⸗ 
gen auf die telegraphiſch gemeldete Nachricht hin, daß Oeſterreich feine 
Armee auf den Friedensfuß bringe, und fügt hinzu, daß, wenn es 
(Oeſterreich) des Friedens jo überaus ſicher fei, es nicht außer Acht laſſen 
möge, daß es bald an der Zeit ſein würde, die Donaufürſtenthümer zu 
räumen. (D. E. C.) 

— [Die Heerſchau zu Shorneliffel, welche wir erwähnten, 
ward vor dem Prinzen Albert, welchen der Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar und der Staatsſekretär des Krieges Lord Panmure begleiteten, 
über zwei Regimenter leichter Kavallerie, 2 Jafanterieregimenter und ein 
Jägercorps abgehalten. Nachdem die Truppen, welche auf drei Seiten 
eines Carrés aufgeſtellt, an den Prinzen vorbeidefilirt waren, wobei 
die Sicherheit und Präciſion ihrer Bewegungen einen ſehr günſtigen Ein- 
druck machte — namentlich zeichneten ſich die Jager durch treffliches 
Ausſehen und gute Haltung aus —, erfolgte die Fahnenvertheilung un⸗ 
ter den herkömmlichen Feierlichkeiten. Prinz Albert hielt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine kurze Anſprache an die Truppen, in welcher er ſie daran 
erinnerte, daß die Sache, für die fie das Schwert zögen, die der Frei⸗ 
heit (2) ſei, und die Hoffnung ausdrückte, daß die ihnen anvertrauten 
Fahnen in einem ſo gerechten (7) Kampfe ſtets in den vorderſten Reihen 
der Schlacht wehen würden. Die höheren Offiziere der Legion wurden 
Sr. K. H. vorgeſtellt. 

— (Zur Contrebande mit Rußland! giebt die „Liverpool 
Daily Poſt“ folgende Notizen: „Wir verdammen die Pankee's, weil ſie 
Contrebande an die Türkei verkaufen, wir vergeſſen aber, daß Rußland 
in dieſem Augenblicke Kriegs materialien von England erhält. Die⸗ 
ſes Geſchaft wird in unſeren nördlichen Provinzen in ſehr ausgedehn⸗ 
tem Maaße betrieben, und wir müſſen leider ſagen, daß die Zahl der 

dabei Beiheiligten unglaublich groß iſt. Das furchtbare Feuer zu New⸗ 
dagtle am Tyne iſt noch nicht vergeſſen; was aber war die Urſache dieſes 
Feuers? In Newcafile wird es Niemand jagen, aber Hunderte in 
Neweaſus wiſſen es, daß das Feuer aus einer Exploſion „gelben Alka⸗ 
lis“ entſtand. Nun ift aber gelbes Alkali nichts als ein verkappter 
Name für Schwefel und Salpeter, wovon große Quantitäten nach dem 
nördlichen Eur ſchifft und von da nach Rußland befördert wurden. 
Bei der Ankunft daſelhſt war nichts weiter als ein angemeſſener Zuſatz 
von Holzkohle erfordern, um Schießpulver daraus zu machen.“ 

— lArbeitslohne, die bevorſtehende Botſchaft des 
Präſtdenten der B. St.] In Mancheſter läßt ſich Alles zu einer 
Verſtändigung an. Die Fabritherden ſchienen geneigt, den Durchſchnitts⸗ 
preis der Löhne zu bewilligen, die in Ashton und Oldham gezahlt wer⸗ 
den, und die Arbeiter ſind damit einverſtanden. Nur eine Schwierigkeit 
bleibt: die Arbeiter beanſpruchen Wochenlohn; die Fabrikherren zahlen 
Ueber ſtückweiſe, weil die Maſchinen ungleich ſind, und die Beſitzer alter 

aſchinen einen offenbaren Nachtheil haben, wenn fie für die Produk 
tion von weniger Waare denſelben Wochenlohn bezahlen ſollen. — Die 

Hafı des Präſidenten der Vereinigten Staaten wird in England etwa 

„d. M. erwartet. Der „Morning Advertiſer“ behauptet, ſie werde 
einen friedlichen Charakter haben. 

— l(&reiſprechung im Bibelverbrennungsprozeß.] Aus 
Dublin wird telegraphiſch gemeldet, daß Wladimir Pecherin von der 
Jury wegen der gegen ihn erhobenen Anklage, daß er in Kingstown die 
Bibel verbrannt habe, freigeſprochen wurde. 


Frankreich. 
Paris, 9. Dezbr. [Feſtlichkeiten; Feſt für die rüdten. 
renden Truppen x.; Politiſches; Anleihe; Geſchäftsſtille; 


3 


Getreidepreiſe.] Der Kaiſer und die Kaiſerin haben ein Feſt unter 
ihren Schutz genommen, das am 20. im Saale der großen Oper zum 
Beſten der Nothleidenden des am dichteſten bevölkerten und größtentheils 
von Arbeitern bewohnten achten Bezirks von Paris Statt haben wird. — 
Das für den 20. hier erwartete Eintreffen der aus der Krimm zurück⸗ 
kehrenden Truppen ſoll am 23. im Induſtriepalaſte durch ein großartiges 
Banket gefeiert werden, deſſen Koſten die Pariſer Bevölkerung und na⸗ 
mentlich die Nationalgarde tragen wird, die ſich bei den ſchon eröffneten 
Unterzeichnungen ſehr eifrig betheiligt. Wie verlautet, fol das Feſtmahl, 
bei dem die Zahl der Gedecke 18- bis 20,000 betragen dürfte, Mittags 
um 1 Uhr beginnen und bis gegen 4 Uhr dauern. — Der Chef des 
Generalſtabes der Krimmarmee, de Martinprey, iſt mit Aufträgen Peliſ⸗ 
ſier's hier angelangt. — Nach einer Depeſche aus Marſeille vom geſtri⸗ 
gen Datum waren die Generale Chaſſeloup⸗Laubat und Niel auf dem 
„Sinai“ aus der Krimm dort eingetroffen; Letzterer iſt angeblich ſchon 
hier angekommen. — Es wird der „K. Zig.“ aus wohlunterrichtetem 


Munde verſichert, daß der Kaiſer dem Lord Cowley erklärt habe, er ſei 


entſchloſſen, mit der engliſchen Regierung gemeinſchaftliche Sache zu 
machen und den Krieg ſtandhaft und energiſch bis zu dem Punkte zu 
führen, wo Rußland direkte Vorſchläge zur Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens machen werde. Wenn er die öſterreichiſchen Inſinuationen nicht un⸗ 
bedingt zurückgewieſen habe, ſo ſei das bloß aus dem Grunde geſchehen, 
weil den öſterreichiſchen Tergiverſationen gegenüber kein anderer Ausweg 
bleibe, wolle man dieſer Macht anders nicht ſofort den Krieg erklären. 
Er werde aber in dieſer Frage dem Beſchluſſe des engliſchen Kabinettes 
ohne Weiteres beitreten. — Die Stadt Paris hat eine Anleihe von 50 
Millionen Franken beſchloſſen. — Die Pariſer Geſchäfte liegen fortwäh⸗ 
rend darnieder. Die Kleinhändler der Hauptſtadt, die beim Herannahen 
des neuen Jahres immer große Ankäufe zu machen pflegen, haben bis 
jetzt noch nichts gekauft, da ſie fürchten, daß man dieſes Jahr mit den 
Neujahrsgeſchenken ſehr ſparſam ſein werde. In einigen Fabrikſtädten, 
wie z. B. in Lyon, wird immer noch viel gearbeitet. Letztere Stadt hat 
bedeutende Aufträge von Nordamerika erhalten. — Die Mehl- und Ge⸗ 
treidepreiſe fangen an, herabzugehen in Folge von bedeutenden Vorräthen 
von Getreide, welche in Marſeille und Havre in der letzten Zeit ange⸗ 
kommen ſind. 

— [Bei der heutigen Abreife] des Königs von Sardinien 
hatte eine bedeutende Volksmenge ſich auf dem ganzen Wege des Zuges 
verſammelt; die zum Spalier beorderten Truppen waren vom Baſtillen⸗ 
platze bis zum Lyoner Bahnhofe aufgeſtellt; bei und in letzterem ſtanden 
die Voltigeure der Garde. Der Bahnhof und ſeine Gebäude waren glän- 
zend beleuchtet, der Ehrenſaal reich mit Sammt und Trophäen ausge- 
ſchmückt. Marſchall Magnan, die Präfekten, der ſardiniſche Botſchaf⸗ 
ter 26. empfingen hier den König, der mit feiner Begleitung in fünf Hof- 
wagen, von einer Abtheilung Hundertgarden eskortirt, unter Tambour⸗ 
ſchlag eintraf und von den Vivats der Menge, ſo wie von der Muſik 
der Gardegrenadiere begrüßt wurde, welche die Hymne des Hauſes 
Savoyen ſpielte. Kurz darauf verabſchiedete ſich der König von dem ihn 
begleitenden Prinzen Napoleon, beſtieg den Waggon, und der Zug fuhr 


nach Lyon ab. 
Niederlande. N 
Amſterdam, 7. Dezember. [Widerlegung.] In mehreren 
Blättern iſt mit Beſtimmiheit behauptet worden, daß die niederländiſche 
Regierung den Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen 
den Niederlanden und Belgien vom 20. September 1851 auf⸗ 
gekündigt habe. Dieſe Mittheilung iſt, wie von unterrichteter Seite ver⸗ 


ſichert wird, entſchieden falſch. Beachtenswerth bleibt allerdings, daß 


vor Kurzem der belgiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Vilain XIV., in der Repräſentantenkammer die Kündigung des 


erwähnten Vertrages von Seiten Hollands in beſtimmte Ausſicht ſtellte. 
Die dort ausgeſprochene Erwartung iſt nicht in Erfüllung gegangen, 
weil die zwiſchen den beiden betheiligten Regierungen obwaltenden Miß⸗ 
verſtändiſſe unterdeß ihre Erledigung gefunden haben. Wie verlautet, 
beabſichtigt das niederländiſche Kabinet, aus adminiſtrativen Rückſichten, 
den ſehr verwickelten Tarif der Eingangszölle einer Umarbeitung zu un⸗ 
terwerfen, welche, mit Beibehaltung der beſtehenden Grundlagen, die 
Zuſammenſtellung der einzelnen Poſten vereinfachen und für die Handha⸗ 
bung erleichtern ſoll. Eine hierauf bezügliche Mittheilung von Belgien 
wurde dort vielleicht als eine beabſichtigte Aufhebung des Vertrages ge⸗ 
deutet. Sicher iſt, daß die adminiftcative Umarbeitung des Tarifs noch 
vertagt und der Handelsvertrag mit Belgien nicht gekündigt worden iſt. 
Die Konvention vom Jahre 1851 hat alſo jedenfalls noch bis zum 
Schluſſe des Jahres 1857 Gültigkeit. P. C 
Belgien. 

Brüſſel, 8. Dez. [Ein bevorſtehender Konflikt; Cour⸗ 
toiſie Napoleons.] Das Miniſterium iſt im Begriff, mit einem 
großen Theile der Gemeinden Belgiens in Streit zu gerathen. Die Be⸗ 
hörden mehrerer bedeutenden Städte, wie z. B. die von Brügge, Cour⸗ 
trai ꝛc., wollen die erforderlichen Steuererhöhungen mitieljt direkter Ein⸗ 
kommenſteuern, wie ſie in Preußen und England beſtehen, in unſerem 
Lande aber als eine Neuerung zu betrachten ſind, aufbringen. Wer würde 
nun am meiſten durch dieſelben getroffen? Augenſcheinlich unſere reichen 
ariſtokratiſchen Familien, die großentheils der katholiſchen Partei ange⸗ 
hoͤren und daher einflußreich genug ſind, auf das Miniſterium dahin zu 
wirken, daß daſſelbe dieſer neuen Steuer feine Zuſtimmung verſagen möge. 
Bis jetzt hat das Miniſterium indeß, obwohl dieſe Sache im Conſeil ſchon 
mehrere Male angeregt worden, noch keinen definitiven Beſchluß gefaßt. 
— Man verſichert uns, der König habe vom Kaiſer Napoleon einen 
Privatbrief erhalten, in welchem Letzterer ihm anzeige, daß es der Köni- 
gin Amelie freiſtehen würde, wenn fie zur Wiederherſtellung ihrer Geſund⸗ 
heit einige Zeit im Süden Frankreichs zubringen wollte. Der König 
habe ſich alsbald beeilt, dieſe Einladung feiner ehrwürdigen Schwieger⸗ 
mutter zukommen zu laſſen. 1 

Spanten. 

Madrid. — [Die Cortesſitzung] vom 3. Dez. war der Be- 
rathung über das zwei Tage vorher mit großer Mehrheit in Erwägung 
gezogene Vertrauensvotum für den Kriegsminiſter O'Donnell gewidmet. 
Ein von Calvo Aſenſio vorgeſchlagenes Amendement, das dem Votum 
eine ſeine Tragweite ſehr beſchränkende Faſſung geben ſollte, wurde von 
O Donnell und dem Staatsminiſter bekämpft und von feinem Urheber 
unter großem Lärm in der Verſammlung und auf den dichtgefüllten Tri⸗ 
bunen zurückgezogen. Die Debatte galt ſodann dem Vertrauensvotum in 
feiner unveränderten Faſſung. Gegen daſſelbe ſprachen die Demokraten 
Figueras und Garcia Lopez, für daſſelbe Ros de Olana, Ulloa und 
Mendez Vigo. Bei der Abſtimmung ward das Vertrauensvotum mit 132 
gegen 8 Stimmen genehmigt; viele Deputirte, die größtentheils für das 
Votum geſtimmt haben würden, hatten bereits den Saal verlaſſen. 
Eſpartero hatte auf O' Donnell's Wunſch der Sitzung nicht beiwohnen 
wollen, erſchien aber, als er erfuhr, daß Garcia Lopez fein Wegbleiben 
zum Nachtheile O Donnell's deute, noch vor der Abſtimmung und gab 
ein bejahendes Votum. Während der Sitzung war eine große Menfchen- 


u 


menge um den Palaſt verſammelt, verhielt ſich jedoch durchaus ruhig, 
obgleich Proklamationen, welche die Miliz zu den Waffen riefen, unter 
fie vertheilt wurden, was auch auf den Tribunen im Sitzungsſaale ge- 
ſchehen war. Den Wachdienſt verſah das von O'Donnell befehligte Mi⸗ 
lizbalaillon, das ihm am folgenden Abende eine glänzende Serenade 
bringen wollte. Nach der Sitzung empfing O Donnell bis fpät in die 
Nacht hinein die Glückwunſchbeſuche faſt aller angeſehenen Perſonen in 


Madrid. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 9. Dez. [Kirchliche Feier.] Hier iſt die Feier der 
unbefleckten Empfängniß der Jungfrau Maria in allen römiſch⸗katholiſchen 
Kirchen mit ſolennem Gottesdienſt abgehalten und dabei die päpſtliche 
Bulle gerade an dem Jahrestage ihrer Veröffentlichung verleſen worden. 

rkutsk, 17. Oktober. [Patriotis mus; Goldminen; Witte ⸗ 
rung.] Die Nachricht von der Ueberlaſſung Sebaſtopols an den Feind hat 
ein Kaufmann uns überbracht. Am Abend dieſes Tages ſollte ein Konzert 
bei uns ftattfinden, zu dem ſchon viele Billete verkauft waren, aber Dank 
dem Patriotismus der Irkutsker, fand ſich auch nicht ein einziger Vergnü⸗ 
gungsfüchtiger im Saale ein. An dem folgenden Abende kamen auch nur 
zwei oder drei Perſonen in das Theater und wurden die Vorſtellungen für 
einige Zeit verſchoben. — Mit dem Beginn des Herbſtes find die Arbeiter 
in den Goldbergwerken wieder in die Stadt zurückgekehrt. Die Geſellſchaft 
der Kaufleute Vaskin und Kotoſchewez, welche neulich eine reiche Goldmine 
an dem Lena entdeckten, haben noch in dieſem Sommer nur eine Ausbeute 
von 9 Pud Gold gemacht, die Kompagnie Solowjew 5090 an 50 Pud, 
indeſſen haben Manche nur 28 Pfund gefunden. An 70,000 Menſchen ſollen 
in dieſem Sommer im Gouvernement eniſſei mit ai Mi beſchaftigt 12 
en 

j 


i y waren die Lebensmittel dort ſehr billig. In bi 
800 1 welch le lange als ausgebeutet 22215 en wor en ub, ſol⸗ 
len ſich neue Goldlager gefunden haben. — Wir hatten hier einen pracht⸗ 
vollen Sommer und langen Herbſt. Der erſte Froſt von 0° 4“ war am 
Morgen des 20. Septembers. Dann ſchien der Sommer wieder anzufangen, 
denn wir hatten oft 14—17 Grad Wärme und trugen bis zum 3. Oktober 
Sommerkleider. Am 11. Oktober fiel der erſte Schnee, der jedoch ſchnell wie⸗ 
der geſchmolzen iſt. — Getreide und Obſt ſind gut gerathen. Waſſermelonen 
wurden tragenweiſe zu Markte gebracht und Ananas zu 14 Rub. S. das 
Stück berfauft Der Ehrenbürger Bastin hat den erſten Weingarten in Irkutsk 
angelegt. Die Chineſen führen uns den ſchoͤnſten Thee zu billigen Preiſe zu.“ 
Füt ke. 

Konſtantinopel, 24. Novbr. [O berſt Türr; die deutſche 
Legion.] Die türkiſche Regierung hat ebenfalls in Bezug auf die Ver⸗ 
haftung des Oberſten Türr eine Reklamation an das Wiener Kabinet 
gerichtet, weil der Verhaftete mit einem großherrlichen Firman verſehen 
war. — Das Jagertegiment der deutſch⸗ engliſchen Legion hatte zuerſt 
eine früher als engl. Hoſpital benutzte Kaſerne in Skutari als Quartier 
erhalten und war von der Cholera ſehr heftig heftig heimgeſucht worden. 
Dann wurde das Regiment unter Zelten untergebracht, die bei ſtarkem 
Regenwetter keinen genügenden Schutz boten. Es ſollen unter dieſem 
Korps ſehr zahlreiche Deſertionen ſtattfinden. P. C. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
[Ueber die Stimmung in Rußland in Bezug auf den 
Frieden, fo wie über die Reife des Kaiſers! ſchreibt der Czas 
in ſeiner Nummer vom 6. Dez. Folgendes: 

Den aus den ſüdlichen Provinzen Rußlands uns zugegangenen 
Nachrichten zufolge, würde man es dort dem Kaiſer keineswegs übel neh⸗ 
mea, wenn derſelbe ſich zum Frieden neigte, ſelbſt auf dem Wege von 
Konzeſſionen. Es findet in dieſer Hinſicht ein großer Unterſchied ſtatt 
zwiſchen den Provinzen, welche den Kalamitäten des Krieges unmittelbar 
ausgeſetzt, und den übrigen, welche vom Kriegsſchauplatze weiter entfernt 
ſind, obgleich auch in dieſen die öffentliche Meinung dem Frieden nicht 
geradezu entgegen iſt. Viele wünſchen den Frieden, aber nur Wenige 
wagen ihn zu hoffen. Der Mangel an Menſchen macht ſich bereits 
überall ſehr ſtark fühlbar. Die Verluſte, welche Rußland an Menſchen 
erlitten hat, müſſen außerordentlich groß ſein, wenn man bedenkt, daß die 
Armee in den letzten zwanzig Tagen vor der Räumung Sebaſtopols allein 

an Todten und Verwundeten 30,000 Mann eingebüßt hat. 

Der Kaiſer hat während ſeiner ganzen Reiſe keine einzige Aeußerung 
gethan, aus der man in Bezug auf den Frieden oder auf die Fortſetzung 
des Krieges einen auch nur einigermaßen ſichern Schluß ziehen konnte. 
Alle ſeine gelegentlich gehaltenen Anreden trugen einen ganz andern Cha⸗ 
rakter an ſich, als die Proklamationen des Kaiſers Nikolaus, wovon na⸗ 
mentlich der in Simpheropol erlaſſene Tages befehl den deutlichſten Be⸗ 
weis liefert. Die größte Aufmerkſamkeit wendete der Kaiſer dem mili⸗ 
täriſchen Verwaltungsweſen zu, in welchem, wie man uns ſchreibt, große 

Verbeſſerungen erfolgt ſind. Wenigſtens haben bereits viele Mißbräuche 
ihr Ende gefunden, die bisher darin herrſchten. Namentlich ſtehen in 
dem militäriſchen Verproviantirungs⸗ und Verpflegungsweſen, das auf 
den moraliſchen Zuſtand des Soldaten unleugbar den größten Einfluß 
ausübt, die vortheilhafteſten Aenderungen in Ausſicht. Die Krimmarmee 
ſoll trotz ihrer bedeutenden Verminderung und der von ihr erlittenen Nie⸗ 
derlagen und erduldeten unſäglichen Strapazen merkwürdiger Weiſe wenig 

oder gar nicht demoraliſirt ſein. Die Gegenwart des Kaiſers hat auf 
dieſelbe den wohlthäligſten Eindruck gemacht. Der Theil des Grenadier⸗ 
korps, der aus Perekop herausgezogen und zur Deckung Simpheropols 

detachirt iſt, beſteht aus 24,000 Mann Infanterie und befindet ſich im 

beſten Zuſtande. Es wird jedoch bemerkt, daß das Korps, obgleich es 
zu den Elitetruppen gehört, noch nicht im Feuer geweſen iſt. Die Natio- 
nalmiliz, die ſich immer zahlreicher zur ſüdlichen und Mittelarmee ſam⸗ 
melt, war ebenfalls der Gegenſtand des eifrigſten Intereſſes und der 
treuſten Fürforge des ruſſiſchen Monarchen. Die Druſchinen ſollen in 
den Linienregimentern die beiden zweiten Bataillone bilden. Nach dem, 
was man uns darüber meldet, hofft man allgemein, daß die National- 
miliz der Armee viele treffliche Soldaten liefern wird, nur fei es nöthig, 
daß dieſelbe längere Zeit mit der Linie in Berührung bleibe. Die Dru- 
ſchinen beſtehen gröͤßtentheils aus großen, kräftigen und ſchönen Männern, 
die in der Regel bereits das dreißigſte Jahr überſchritten haben, während 
die zur Linie ausgehobenen neuen Rekruten unbärtige Knaben im Alter 
von kaum 16 Jahren find, von denen höchſtens die Hälfte an den Ort 
ihrer Beſtimmung gelangt, die andere Hälfte aber von den Spitälern 
verſchlungen wird. Die ſchönſten Druſchinen ſind die aus Wladimir, 

Nieder⸗Nowogrod und Smolensk; die aus Moskau find weniger ſchön, 

zeichnen ſich aber vor den übrigen durch ein vortreffliches und namentlich 

Ir, gi Offizierkorps aus. Die Leute find durchweg ſehr gut 

genährt. ; r. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 12. Dez. [Garniſonswechſel.] Des Königs Maj. 
haben beſtimmt, daß die Musketierbataillone des 14. und 21. Inf.-Regts. 
am 1. April 1856 ihre Garniſon wechſeln ſollen. Dieſe Regimenter wer⸗ 
den demgemäß folgende Dislokation haben: 14. Inf.-Rgmt. Stab, erſtes 
und Füſilierbataillon in Bromberg, 2. Bataillon in Graudenz; 21. Inf. 
Regmt. Stab, 1. und 2. Bataillon in Thorn, Füſilierbataillon in Gneſen. 


kommen wür 


verſprechungen zu überſenden. 


O Poſen, 12. Dezbr. [Feuerlöſchanſtalten.] Der Magi⸗ 
ſtrat hat vor Kurzem die Feuerlöͤſchgeräthſchaften durch Anſchaffung einer 
in Berlin gefertigten Feuerſpritze, wie ſolche die Berliner Feuerwehr be⸗ 
nutzt, und einer Waſſertiene vermehrt und beabſichtigt nunmehr die Ein⸗ 
übung und Anſtellung einer regelmäßigen Spritzenbedienungsmannſchaft. 
Wie wir vernehmen, hat der Magiſtrat die hier vorhandenen Agenturen 
der verſchiedenen Feuerverſicherungsgeſellſchaften aufgefordert, dahin zu 
wirken, daß die von ihnen vertretenen Geſellſchaften einen beſtimmten 
jährlichen Beitrag zur Unterhaltung der Feuerwehr herzugeben ſich ver⸗ 
pflichten möchten. Ehe ein beſtimmter Entſchluß gefaßt wird, wollen die 
Agenten, wie uns mitgetheilt wird, ſich vorher gemeinſam berathen, ob 


und in wie weit auf den Antrag des Magiſtrats im allgemeinen Intereſſe 


und in dem der Geſellſchaften einzugehen räthlich ſei, da der größere 


Theil des Mobiliarvermögens der hieſigen Einwohner unverſſchert fein 


dürfte, und re Beiträge auch diefen und den Hausbeſitzern zu Gute 
en. 
* Poſen, 12. Dezbr. [Wahl eines Stadtverordneten; 
Polizeiſtrafweſen.] An Stelle des von Poſen verzogenen Majors 
Sontheim iſt in der erſten Wählerabtheilung Apotheker Buſſe zum Stadt⸗ 


verordneten gewählt worden. — Während des mit dem 1. Dezember 


beendigten Geſchäftsjahres find bei der hiefigen Polizeianwaltſchaft 1828 
Sachen verhandelt worden. In 1675 Fällen wurde die Anklage erhoben 


und vom Polizeirichter in 107 Fällen auf Freiſprechung, in 923 Fallen 


auf Strafe erkannt. 202 Sachen waren beim Jahresabſchluſſe unerle⸗ 
digt, allerdings eine bedeutende Zahl, wenn erwogen wird, daß bei 
Polizeiübertretungen es vor Allem auf eine ſchnelle Entſcheidung ankommt 


und der Zweck des Verfahrens verfehlt iſt, ſobald das Urtheil erſt meh⸗ 
rere Wochen nach der Uebertretung, oder wohl gar erſt nach mehreren 


Terminsverhandlungen gefällt wird. Von den Verurtheilungen erfolgten 
436 im Mandatswege, d. i. durch bloße Strafverfügung des Pollzei⸗ 
richters; in den übrigen Fällen fand ein Prozeßverfahren ſtatt, das im 
Vergleich zu dem ſummariſchen Verfahren, welches bei dergleichen Poli⸗ 
zeilübertretungen in England ſtattfindet, nicht ſelten den Eindruck einer 
gewiſſen, aus dem Kriminalverfahren herübergenommenen Schwerfällig⸗ 
keit machte, die mit dem meiſt unbedeutenden Gegenſtande nicht ganz im 
Einklang ſteht, aber durch die Vorſchriften des Geſetzes vom 2. Januar 
1849 zum Theil bedingt iſt. Die Mängel dieſes Verfahrens ſind be⸗ 
kanntlich Anlaß geweſen, den Polizeibehörden die früher von ihnen geübte 
Strafgerichtsbarkeit theilweis zurückzugeben, indem ihnen durch das 


Geſetz vom 14. Mai 1852 die Befugniß übertragen wurde, vorläufige 


Strafverfügung bis auf Höhe von 5 Thlrn. Geldbuße oder 3 Tage Ge⸗ 


fängniß zu erlaſſen, gegen welche dem Betheiligten, der ſich dabei nicht 


beruhigen will, die Berufung an den Polizeirichter binnen 10 Tagen zu⸗ 
ſteht. Dergleichen Strafverfügungen find. während des verfloſſenen Ge⸗ 
ſchäftsjahres bei dem Polizeiditektorio 1372 erlaſſen worden. Nur in 
ſeltenen Fällen iſt dagegen Berufung eingelegt worden. — Von den beim 
Polizeianwalt verhandelten Sachen kommen 1267 auf die Stadt Poſen, 
561 auf den Kreis. Gerichtliche Termine wurden 1338 in 247 Tagen 


abgehalten. 


— [Gegen die Rinderpeſt.] In den Königsberger Zeitungen 


empfiehlt Herr J. Höltzel folgendes Vorbeugungsmittel gegen die Rin- 
derpeſt. — Ich erlaube mir, nachſtehendes einfaches Vorbeugungsmittel 


gegen Rinderpeſt, Lungenſeuche und Milzbrand bekannt zu machen und 
bemerke hierbei, daß bei der im Jahre 1807 herrſchenden Seuche der 
damals in Neuhauſen wohnende Herr Oberförſter Rothvoß fein ſämmt⸗ 
liches Rindvieh dadurch erhalten hat, wenngleich rings umher und im 
Dorfe ſelbſt das vorhandene Vieh der ſchrecklichen Kranthen erlag. 
3 Theile reines Roggenſchrotmehl, 1 Theil kleingeſtoßene Kaddigbeeren, 
beides mit recht ſcharfem Weineſſig zuſammengeknetet, fingerlange Klöße 
(Keilchen) gemacht und bis zum Gebrauch ſorgfältig verdeckt. Den kom⸗ 


menden und ſo an drei auf einander folgenden Morgen, eine Stunde vor 


der Fütterung, erhält jedes erwachſene Stück Rindvieh 3, ein jügeres 2 
und ein Kalb 1 von dieſen Keilchen eingeſteckt. — Ich habe ſeit meiner 
vieljährigen Wirthſchaftsfaͤhrung, und viele alte Wirthe thun es heute 


noch, alljährlich vor dem Weidegang und eben ſo nach Beendigung des ⸗ 


ſelben, dieſes Mittel mit dem beſten Erfolge angewandt, denn ich habe 

nie ein Stück Vieh an einer der obenbenannten Krankheiten verloren. 
* Poſen, 12. Dez. [Lotterteſchwindel.] Die Kommiſſio⸗ 

näre in Frankfurt a. M. ſind wahrhaft unermüdlich in Erfindung und 


Anpreiſung immer neuer Glücks- und Börſenſpiele, zu denen insbeſondere 
die Lotterieanleihen der kleinen Staaten den täuſchenden Vorwand bieten 


müſſen. Das Geſchäft muß einen guten Profit abwerfen, denn die Her⸗ 


ren verſchmähen ſelbſt unſere entlegene Provinz nicht, um vermittelſt ihrer 


Helfershelfer unkundige und leichtgläubige Perſonen zu verleiten, ihnen 
gutes Geld gegen nichts bedeutende bunte Zettel mit lockenden Gewinn⸗ 
Von einem ſolchen erfindungsreichen 
Frankfurter ſind kürzlich vielen hieſigen Einwohnern folgende gleichlau⸗ 


tende Schreiben zugegangen: „Hochgeehrter Herr! Die Ehre Ihrer ge 
ſchätzten Adreſſe einem Freunde verdankend, dem ich einen Treffer von 


100,000 Gulden auszahlte, erregt in mir den lebhaften Wunſch, auch 
mit Ihnen in Verbindung zu kommen und gebe mich der Hoffnung hin, 


daß Sie wohl nicht abgeneigt ſein werden, von dieſem vortheilhaften An- 


erbieten einmal bei mir einen Glücksverſuch zu machen. Es iſt, wie Sie 
ſelbſt wiſſen werden, jedes Menſchen Pflicht, wenn es ſeine Verhältniſſe 
erlauben, dem Glück die Hand zu bieten; vielleicht iſt der Zufall, dem 
ich Ihre Adreſſe verdanke, der Wegweiſer zu einem freudigen Ereigniſſe 


für Sie. Ich nehme mir deshalb die Freiheit, Ihnen beifolgende Glucks · 
nummer zu überreichen. Mein Hauptbüreau iſt ſeit einigen Jahren auf⸗ 


fallend vom Glück begünſtigt und viele geehrte Kunden in Ihrem Lande 
empfingen durch mich große Summen in klingender Münze. Würdigen 
Sie mich Ihres Vertrauens und ſeien Sie meiner ſtrengſten Verſchwie⸗ 
genheit feſt verſichert.“ — Schließlich bütet der uneigennützige Schreiber 
hoöflichſt um recht baldige Ueberſendung des Betrages und iſt guͤtigſt be⸗ 


reit, dieſen, ganz nach Bequemlichkeit des Abſenders, in Bankſcheinen, 


Wechſeln, Courant anzunehmen. Mit dem ſehnlichſten Wunſche und der 
gewiſſen Hoffnung, ſeiner Zeit mit dem höchſten Treffer auf das Ange⸗ 
nehmſte überraſchen zu können, ſchließt das Schreiben des Biedermanns, 
der ſich des ſichern Gewinnes großmüthig beraubt, um ihn den Bürgern 
der guten Stadt Poſen zuzuwenden. O edler Mann! 

Poſen, 12. Dezember. [Polizeibericht] Die Sattlerfrau T. 
verlor am 8. d. Mts. eine filberne Cylinderuhr. — Am 5. d. Mts. iſt dem 
Buchbinder L. aus unberſchloſſener Wohnſtube ein Plätteifen entwendet wor⸗ 
den. — Dem Kaufm. S. ift eine kleine viereckige Laterne mit zwei rothen 
und zwei weißen Scheiben, von denen in einer der rothen Scheiben eine 
runde Oeffnung zum Cigarrenanzünden aus geschliffen war, entwendet worden. 

erner geſtohlen am 9. Mts. Vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr Mühlenstr. 
2 5 aus unverſchloſſenem Zimmer: eine goldene Cylinderuhr mit goldener 
Kapſel und goldener Unter liederkette, woran ein kleines Geſchütz und ein 
kleines Beil. Die Bar it an einem kleinen Eindruck auf den Noth Zif⸗ 
ferblatt kenntlich. — Als muthmaßlich gefallen wird auf dem Polizeibüregu 
aſſervirt: ein filberner Theelöffel. — Dem Lohndiener Melchior Berger find 
3 Dienſtzeugniſſe abhanden gekommen, um deren Nückgabe er bittet. — In 
der vergangenen Woche wurden 136 Ben! darunter 80 Männer zum 
Polizeiarreſt gebracht. — Im Kloſter der barmherzigen Schweſtern ſind jetzt 
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130 Kranke in Pflege, im e 42, in der Latz ſchen Anſtalt 10. 
Auch die Zahl der Kranken im ſtädtiſchen Thereſien⸗ und Franziskanerkloſter 
hat zugenommen. — Der wegen Diebſtahls ſchon beſträfte S. wurde er⸗ 
griffen, als er Krämerſtr. 18. aus unverſchloſſener Stube 4 Meſſingleuchter 
und 6 Handtücher entwendete; ebenſo e on beſtrafte P. bei Entwendun 

von Betten aus a Hausflur; ebenſo der, ſchon beſtrafte G. be 

Entwendung von 1 Schock Drillich aus einem Laden; desgleichen mehrere 
beſtrafte Perſonen bei Entwendung von Brettern aus unverſchloſſenem Gehöft. 
Dem Schänker R. wurden aus der Schankſtube 2 Schock Käſe entwendet und 
die dabei betheiligten 7 Perſonen ermittelt. — Die ſchon beſtrafte D. ent+ 
wendete aus Dei. BA ir Obdachloſe eine Ofenthür und Waſſerkanne. — 
Am 6, wurden Halbdorf Nr. 16 für 20 Thlr. Hafer entwendet. — Die Wai 
ee N. und P. 13 Jahr alt, welche bei der Wittwe Z. Halbdorf 32 
n Pflege gegeben ſind, find derſelben wiederholt entlaufen und haben ſich 
bettelnd in der Stadt umhergetrieben, bis die Kälte ſie zur Rückkehr zu ihrer 
Pflegerin nöͤthigte. — Dem Ackerwirth A. aus lewist iſt am 10. . Mts. 
vom Wagen ein Handkorb, worin ſich das Hypothekeninſtrument über die 

Grundſtücke Nr. 13 und 28 in Plewisk, auf feinen Namen lautend, befand, 
entwendet worden. 

4 Frauſtadt, 9. Dez. [Bran dſtifter; Anklage; Chauſſee⸗ 
bauten; Impfungen; Militärerſatz; Rabbinatswahl.] 
Die Entdeckung eines Brandſtifters iſt, weil fie nur in ſeltenen Fällen 
gelingt, von ſo allgemeinem Intereſſe, daß ich wohl auf die Mittheilung, 
de dato Reifen den 21. Novbr. cr. in Nr. 280 der Poſener Zeitung, 
zurückkommen darf. Die Verhaftung des jugendlichen Stephan aus Kloda 
als muthmaaßlichen Anſtifters der Brände von Kloda und Reifen, und 
ſeiner Mutter, hat allerdings ihre Richtigkeit, auch iſt die Vorunterſuchung 
eingeleitet zugleich wegen Diebſtahls gegen beide; keinesweges hat ſie aber 
ſchon ein ſicheres Reſultat ergeben, da der Angeſchuldigte ſein außerge⸗ 
richtliches Geſtändniß unter dem gewöhnlichen Vorgeben, daß es in 
Folge von Drohungen und aus Furcht wahrheitswidrig erfolgt ſei, völlig 
widerrufen hat. Es moge zur Charakteriſirung arbeitsſcheuer und zu 
Verbrechen geneigter Individuen beitragen, wenn ich hier das außerge⸗ 
richtliche Geſtändniß des Angeklogten in Kürze wiedergebe. Er hatte 
ausgeſagt: Ich hatte den Gaſtwirth F. zu Reiſen zwei Mal um ein 
Allmoſen angeſprochen, wurde aber beide Male abgewieſen und zuletzt 
auch noch mit dem Beſen aus der Stube gejagt. So beſchloß ich dann, 
unter Zuſtimmung meiner Munter, ihn abzubrennen. Kurz darauf ſollte 
die Beſitzung des F. verkauft werden. Am Tage des Abſchluſſes des 
Kaufgeſchäfts begab ich mich in das Fiſche Schanklokal und nachdem ich 


Augenblick gekommen, Rache üben zu müſſen. Ich lief deshalb ſchnell 
zu Hauſe, machte meiner Mutter davon Mittheilung und nachdem dieſe 
mir Vorſicht und geboten hatte, nicht etwa auf der Chauſſee, ſondern auf 
der alten Straße wieder zurückzukehren, wo ſie mich antreffen wolle, 
ſteckte ich mir einige Streichhölzchen ein, und begab mich geraden Weges 
nach dem Gehöfte des F. Dort ging ich in den Stall, zündete ein Streich 
hölzchen an, und als der Kopf deſſelben brennend abſprang und in einen 
Haufen Stroh fiel, glaubte ich eine Entzündung gewiß; in dieſer Mei⸗ 
nung ſchlich ich mich ſchleunigſt davon und verſteckte mich hinter das 
Thor des katholiſchen Kirchhofes, um dort den Erfolg meiner That abzu⸗ 
warten. Aber es brannte nicht und ich verfügte mich deshalb abermals 
nach dem Stalle. Diesmal zündete ich aber das Stroh gradezu an, und 
eilte dann verabredetermaaßen nach dem alten Wege. Dort traf ich meine 
Mutter auch richtig an; ſie empfing mich mit den Worten: „Komm, 
wir wollen zum Sattler K. gehen und dort retten, damit kein Verdacht 
auf uns falle. Dies geſchah denn auch und wir ergriffen dort eine Uhr, 
die wir zum Schneider H. brachten.“ Unzweifelhaft mögen augenblick 


ee derbrecheeaſcden Eileen er Bale r f Behıhanfe berftoben = 
ſpäter zu der Praxis des Widerrufs und Leugnens gegriffen haben, als 
zu dem einzigen Mittel ſich möglicherweiſe vor der Strafe zu retten. Der 
Inhalt dieſes vor Zeugen abgegebenen Geſtändniſſes iſt allgemein bekannt 
geworden, und die Landleute, um nicht ähnlichen Folgen des Abweiſens 
frecher Bettler ausgeſetzt zu ſein, wagen es jetzt am allerwenigſten ihrer 
Freigebigkeit ſelbſt die gerechtfertigtſten Schranken zu ſetzen. — Bezug · 
lich des Referats aus Frauſtadt den 13. Juli er. (Nr. 162 d. 3.) über 
die im Luſchwitzer Walde durch einen Steinwurf erfolgte Tödtung des 
Wirthes Cichoſzewski aus Görsko bei Wollſtein, dürfte die Mitheilung 
intereſſiren, daß der Dienſtjunge Heinrich Baumgardt aus Ober⸗Pritſchen, 
17 Jahr alt, durch Beſchluß der Anklagekammer des Königl. Appella⸗ 
tionsgerichts zu Poſen, wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung, 
welche den Tod des Verletzten zur Folge gehabt hat, in den Anklageſtand 
verſetzt und die Sache vor das Schwurgericht zu Liſſa verwieſen worden 
iſt. — Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten, fo 
wie der Oberpräſident der Provinz haben im öffentlichen Intereſſe und 
um die an den Staatschauſſee⸗Neubaufonds, reſp. an den Provinzial⸗ 
Chauſſeebaufonds zu machenden Anforderungen überblicken zu können, 
die Einreichung der Chauſſeebauoperatlonspläne pro 1856 Behufs deren 
Genehmigung und Feſtſtellung angeordnet. Der desfallſige Plan des 
Frauſtädter Kreiſes, gegen andere unbedeutendere Kreiſe übrigens ſehr 
oͤkonomiſchen Inhalis, erweiſt, daß nur Eine Chauſſee und zwar auf der 


bauen, und zu dem Zwecke pro 1856: 500 Thlr. baar vorhanden, 5000 
Thlr. aufzubringen, 4900 Thlr. an Provinzial- und 8575 Thlr. an 
Staatspramie zu erwarten ſeien. — Im Jahre 1855 find im Kreiſe 
1841 und davon mit Erfolg 1697 Kinder geimpft worden. Revakzinitt 
wurden 507 Individuen, davon mit Erfolg 384. — Folgendes iſt das 
Reſultat des diesjährigen Militärerſatzgeſchäftes. Von den nach der Zäh⸗ 
lung von 1852 im Kreiſe vorhandenen 58,795 Einwohnern betrug die 
zur Aushebung gekommene zwanziglahrige Altersklaſſe 716; dazu die 
vier ältern Altersklaſſen mit 1044 Köpfen giebt 1760 Mufterungspflich- 
ige, Darunter befinden ſich 50 einjährige Freiwillige und 23 anderweite 
Freiwillige, 15 Ganzinvaliden, 6 nur für den Garniſondienſt Brauchbare, 
17 Reklamanten, 905 zur Zeit Dienſtunfähige ꝛc. Zur Aushebung ver⸗ 
blieben 184 und wirklich ausgehoben wurden 173 Mann. — Der hie⸗ 
ſige Rabbiner Lowenſtamm iſt von der Poſener Synagogengemeinde zum 
Rabbinatsaſſeſſor etwählt worden. Seiner Beftätigung von der König⸗ 
lichen Regierung wird noch entgegengeſehen. 


r. Wollſte in, 11. Dez. [Verein zur Bekleidung armer 
Schulkinder; Cholera,] Der unter den Iſraeliten ſeit einer, Reihe 
von Jahren hieſelbſt beſtehende Verein; „Geſellſchaft der Freunde“ hat 
in dieſen Tagen wiederum 8 arme Schulkinder zum Theil mit ganz voll⸗ 
ſtändiger Winterbekleidung verſehen, und für dieſen Zweck die Summe 
von circa 22 Thalern verausgabt. Bei der geſtern Abend den Statuten 
gemäß ſtaulgehabten Generalverſammlung wurden die betr. Kinder den 
Vereinsmitgliedern vorgeſtellt, und nachdem ſowohl der als Ehrenmit⸗ 
glied anweſende Rabbinaisperwejer Greiffenhagen, als der Vorſteher 
des Vereins, fie zu Fleiß und zu fittlichem Betragen ermahnt hatte, wur⸗ 
den fie aus Vereinsmilteln geſpeiſt. Aus dem Vereins berichte ift zu ent⸗ 
nehmen, daß der Verein 51 Mitglieder zählt, deren jedes etwa einen 
Thaler jährlich beiſteuert. Die finanzielle Lage des Vereins iſt, trotzdem 
derſelbe außer der Bekleidung armer Schulkinder, bei der jetzigen über ⸗ 


Strecke von hier nach Wollſtein in einer Länge von 4900 Ruthen zu | 


die Unterhandlungen eine Zeit lang mit angehört hatte, glaubte ich den 


mäßigen Theuerung bedeutende Geldunterſtützungen, namentlich an ver⸗ 
ſchamte Arme, bewilligt hat, eine hoͤchſt erfreuliche. Derſelbe beſitzt be ⸗ 
reits einen eiſernen zinstragend angelegten Fonds von circa 250 Thalern. 


Der Verein, welcher nach den von der königl. Regierung zu Poſen ge⸗ 


nehmigten Statuten verwaltet wird, beſteht in ſeiner jetzigen Tendenz ſeit 


dem Jahre 1842, und hat bereits 81 arme Schulkinder mit einem Auf⸗ 
wand von über 300 Thalern bekleidet. Urſprünglich hat der Verein ſich 


als Synagogen⸗Verſicherungsverein konſtituirt; nach Vollendung hieſiger 


Synagoge (einer der ſchönſten der Provinz) widmete er ſich ſeiner jetzigen 
Wirkſamkeit. Bei der im Oktober d. J. ſtattgehabten Neuwahl des aus 
10 Mitgliedern beſtehenden Verwaltungs vorſtandes iſt wiederum Buch⸗ 
händler Friedländer auf drei Jahre als erſter Vorſteher gewählt worden. 
Der Verein liefert den thatſächlichſten Beweis, wie viel Gutes vereinte 
Kräfte, ſelbſt bei nur geringen Mitteln, auszuführen vermögen. — Seit 
dem 30. v. Mts. find in Altkloſter keine weiteren Cholerafälle vorgekom⸗ 
men, und die Epidemie dürfte demnach als erloſchen zu betrachten ſein. 

S Bromberg, 10. Dez. Gerichts verhandlungen; Mili⸗ 
tärkordon; Erinnerung an die Wochenmarktordnungz pä⸗ 
dagogiſcher Lehrerverein; Miß Thompſon.] In der vorigen 
Woche wurde hier von der Kriminaldeptitation des Kreisgerichts ein 
Arbeitsmann aus Oſſowiec wegen Medizinalfuſcherei, er hatte nämlich 
unbefugter Weiſe mehreren Perſonen à 2 Sgr. zur Ader gelaſſen, zu 
25 Thlr. Geld⸗ oder 3 Wochen Gefängnißſtrafe veruriheilt. Eben fo 
wurde der Maurergeſelle Auguſt Büttner aus Fordon wegen Beleidigung 
und Mißhandlung des dortigen Stadtwachtmeiſters zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. Büttner hatte ih nämlich 
ſeiner Verhaftung dadurch entziehen wollen, daß er dem Polizei- 
beamten eine brennende Cigarre ins Geſicht warf, ihn bei der 
Kehle packte und ihm die Uniform zerriß. Sogar im Arreſtlokale hatte 
der endlich doch verhaftete Angeklagte noch fortgetobt und Thür und 
Wände beſchädigt. — Zwei Kompagnieen des hieſigen 21. Inf.⸗Regts. 
haben, wie ich höre, Befehl bekommen, ſich marſchfertig zu halten, um 
auf Requiſition der betr. Civilbehörden ſofort nach der poln. Grenze ac. 
Behufs Bildung eines Kordons zur Abwehr der Rinderpeſt und zwar 
nach dem Regierungsbezirk Marienwerder abgehen zu können. — Der 
hieſige Magiſtrat bringt im letzten Kreisblatte den §. 3 des Edikts über 


den Vor- und Aufkauf vom 20. Nov. 1810 in Erinnerung. Hiernach 


iſt nämlich an Markttagen das Auf⸗ und Verkaufen in und vor den Tho⸗ 
ren ſo wie auf den Straßen und in den Wirthshauſern ꝛc. bei Strafe 
unterſagt. — Sonnabend Abend fand im Gymnaſialſaale Seitens des 
padagogiſchen Lehrervereins die zweite Vorleſung, gehalten von dem Di- 


rigenten der Realſchule, Dr. Gerber, über den Philoſophen Spinoza 


ſtatt, und war ſtark beſucht (ſ. unt.) — Vorgeſtern iſt hier die 
Tänzerin Miß Lydia Thompſon vom St. James⸗Theater in London von 
Poſen zu drei Gaſtvorſtellungen im hieſigen Theater eingetroffen, 
für deren jede ſie 80 Thlr. Honorar beziehen ſoll. Die erſte Vorſtellung, 
verbunden mit einem Konzerte der Laadeſchen Kapelle, hat geſtern vor 
einem in allen Räumen (trotz der Theuerung) vollſtändig beſetzten Haufe 
ſtaltgefunden. Miß Thompſon offenbarte ihre Kunſtfertigkeit in dem ſpa⸗ 
niſchen Nationaltanze L' Aldeano, dem Sailor Boy's Dance und dem 
Highland Fling, und veranlaßte die Zuſchauer zum lebhaften Applaudi⸗ 
ren und Dacapo-Rufe. Obgleich heute eine ſehr große Kälte (16° R.) 
eingetreten ift, fo ſoll der Billetverfauf zur heutigen zweiten Vorſtellung 


nichts deſtoweniger ein befriedigender ſein. (Und da klagt man noch über 


hf 1 
f Reue und Beſtürzung den Angeſchuldigten zu dieſem Geſtändniſſ — 8 und) Mängel 


D. Red.) n l 
Fir. Vorträge; Literari⸗ 


ee") zur ei 5 
ſches.] Von den wiſſenſchaftl. Vorträgen, welche von 15 Literaten 


des hier beſtehenden pädagogiſchen Vereins für dieſen Winter angekün⸗ 
digt find, wurden bisher zwei gehalten; der eine von dem Gymnaſialdi⸗ 


rektor Deinhardt über Schillers äſthetiſche Anſichten, und der andere von 


dem Direktor der Realſchule Dr. Gerber über den Philoſophen Spinoza. 
Beide Vorträge bezogen ſich demnach auf Gegenſtände, die wenigſtens 
einem Theile der Zuhörerinnen etwas ferne lagen; doch unterliegt es 
keinem Zweifel, daß durch die klare und anſchauliche Behandlung, wie 
ſie beiden Vorträgen eigen war, das Intereſſe des anweſenden Publikums 
erweckt worden iſt. Solche Vorträge haben jedenfalls den Vortheil, daß 
ſie das anweſende Publikum nicht blos mit etwas Edlem und Gutem 
unterhalten, ſondern auch Gedanken erwecken, die auch über die Zeit 
der Vorleſung hinaus fruchtbar wirken können. Wie wichtig kann es 
zum Beiſpiel für Manche der Anweſenden fein, wenn fie durch den zuerſt 
erwähnten Vortrag ſich beſtimmen laſſen, eine oder die andere der ſo klar 
und geiſtreich geſchriebenen und doch fo wenig bekannten äſthetiſchen Ab⸗ 
handlungen Schillers mit Aufmerkſamkeit zu leſen, z. B. die über die 
naive und ſentimentale Poeſie, die der Redner beſonders hervorhob. Was 
insbeſondere die zweite Abhandlung über den Philoſophen Spinoza be⸗ 
trifft, ſo leiſtete Direktor Gerber Alles, was man von einem ſolchen Vor⸗ 


trag nur immer erwarten kann. Der vorzüglichſte Theil deſſelben beſtand 


aber in der Nachweiſung, daß die Grundſätze der Philoſophie Spinoza's 
weſentlich durch die Lage und die Schickſale ſeines Lebens bedingt und 
erklärlich find. Was die Philoſopheme ſelbſt betrifft, fo wäre zu wün⸗ 
ſchen geweſen, daß zuletzt eine allgemeine Kritik dieſes Prinzips der Nich⸗ 


ligkeit, nach welchem zuletzt auch das Abſolute zu einem Alles verzeh⸗ 


renden Nichts wird, hinzugefügt worden wäre, um namentlich die Damen 
zu orientiren, die eine ſolche Lehre, zumal wenn ſie zum erſtenmale gehört 
wird, etwas ſtark vor den Kopf ſtoßen muß. Die beiden nächſten Vor⸗ 
träge werden der Seminardirektor Grüzmacher und der Rektor der 
hoheren Töchterſchule, Dr. Spangenberg, halten; der erſtere über den 
Gebrauch fremder Wörter in der deutſchen Sprache und der letztere über 
den Charakter des Herenhutismus. — Es verdient auch bemerkt zu wer- 
den, daß von dem hieſigen Lehrer Minarski ſo even Weichſelmährchen 
für die Jugend, nach bisher unbenutzten Quellen bearbeitet, herausgegeben 
worden ſind. Es wird Manchem von Intereſſe ſein, daraus zu erſehen, 
daß auch unſere Weichſelgegenden Sagen in ſich ausgebildet haben, die 
einer poetiſchen Bearbeitung fähig ſind. Die Bearbeitung Minarski's 
fällt zwar oft etwas zu ſehr ins Breite, iſt aber immerhin noch intereſſant 
und bedeutend genug, um die Mährchen zu einer nützlichen Lektüre der 
Jugend zu machen. > 

x. Gneſen, 10. Dez. [Einbruch; Rinderpeſt; Feu erſcha⸗ 
den.] Bel der herrſchenden Theuerung und dem frühen Eintritt eines fo 
ſtrengen Winters wird vielfach die Befürchtung laut, daß die Angriffe 
gegen das Eigenthum in bedrohlicher Weiſe ſich häufen werden. Bisher 
hatten wir keinen Grund, in dieſer Beziehung Klage du führen; doch am 
8. d. M., Abends 7 Uhr, drang der Schornſteinfegergeſelle Kuloſa, 


früher ſchon beſtraft, durch Herablaſſen zum Schornſteine in das Deftil- 


lationslokal des hieſtgen Kaufmann M. W. .., und aus dieſem in das 
anſtoßende Geſchaͤftslokal in der Abfiht, die in demſelben befindliche 
Kaffe zu entwenden. Die Söhne des W., welche das Herabrutſchen im 
Schornſteine hörten, eilten in das Geſchäftslokal und ertappten, von 
den Fußſpuren dieſes ſchwarzen Miſſethäters geleitet, den Kuloſa in dem 
Augenblicke, als er die Kaſſe aus dem Ladentiſch zu ziehen im Begriffe 
f (Fortfegung in der Beilage.) 


M 291. 


ſtand. Thäter ift der ſtrafbaren Abſicht geftändig. — Nachdem von dem 
Aus bruch der Rinderpeſt in Strzalkowo, Wreſchner Kreiſes, vor weni⸗ 
gen Tagen erſt das hieſige Publikum Kenntniß erhalten, wird durch, 

vom 8. d. Mis. datirte, gedruckte und an den Straßenecken angeklebte Poſen, 12. Dezember. 
Bekanntmachungen des hieſigen königl. Landraths veröffentlicht, daß die 3 im een des 
Rinderpeſt auch in Dziekanowice, hieſigen Kreiſes, ausgebrochen fei und Novbr. 1855, I. Bei dem 
demnach angeordnet wird, daß aller Viehhandel bis auf Weiteres im 
ganzen Gneſener Kreiſe aufgehoben, ſammtliche Hunde an die Kette zu 
legen, die Ein- und Ausfuhr von rohen Häuten, Haaren, Hörnern, aus⸗ 
geſchmolzenem Talg, Rindfleiſch, Dünger, unbearbeiteter Wolle und 
Rauchfutter unterſagt, wie der Verkehr mit der Ortſchaft Dziekanowice 
der Art geſperrt ſei, daß die auf der großen Straße von Pudewitz nach 
Rogowo gehenden Fuhrwerke ꝛc. den Weg über Lubowo, Iydoͤwko, 
Owieczki u. ſ. w. zu nehmen haben. Indem den Viehbeſitzern zugleich noch 
aufgegeben wird, bei Wahrnehmung der geringſten Spur einer Krank» 
heit an ihrem Vieh, daſſelbe obzuſondern, den Hof zu ſperren und An⸗ 
zeige davon den betreffenden Gemeindevorſtehern zu machen, ſteht zu er⸗ 
warten, daß bei den fo ſchnell getroffenen Sicherheitsmaaßregeln der Ver⸗ 
breitung der Krankheit im Gneſener Kreiſe möglichſt vorgebeugt ſei. — 
Das zum Franziskaner⸗Vorwerk gehörige, unmittelbar an die Stadt ſto⸗ 
ßende Brauhaus wurde geſtern Abend ein Raub der Flammen. Bei der 
geſtiegenen Kälte waren die Löſchgeräthſchaften nur mit großer Auſtren⸗ 
gung in Thätigkeit zu erhalten, und den umſichtig getroffenen Anordnun⸗ 
gen des königl. Landraths Stahlberg allein haben wir zu danken, daß 
das Feuer nicht weiter auf die in der Nähe belegenen, mit Stroh gedeck— | 


edeutende Ausdehnung gewann. 


kultator v. 


der Referendarius Köſſler iſt 
des Dienſtes entlaſſen. 
erichtsſekretär Erdmann 


dem Kreisgericht zu Gratz: 
ſeiner Beſch 
nate beurlaubt, 


dem Kreisgericht zu Oſtrowo: 
Rechtsanwalt und Notar ernannt. 
der Hülfsexekutor und 


zum Büreauaſſiſtenten ernannt. 
Kaſſendiaͤtar Gärhaͤuſer aus 
tor ernannt. 


ten Gebäude ſich verbreitete. Das abgebrannte Gebäude war in den 
obern Räumen mit Stroh, in den untern mit den Braugeräthſchaften 


in allen Buchhandlungen, in Poſen in der 


Mitt⸗ 
lerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) zu 


haben: 


5 „Das 
Preußiſche Civilprozeß⸗Verfahren 
nach der Verordnung vom 1. Juni 1833 und 
den ſpaͤteren Geſetzen. 


Sammlung aller den Eivilprozeß ein⸗ 
chließlich des Exekutions- und Sub: 
aſtations⸗ Verfahrens betreffenden 

Geſetze u. Verordnungen vom Jahre 

1833 bis 1855, mit Beifügung der Cr: 

gänzungen und Erläuterungen. Mit 

chronologiſchem und vollſtändigem 
Sachregiſter. 
20 Bogen 8. geh. Preis 1 Thaler 6 Sgr. 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in 

Leipzig, iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch— 

handlungen zu haben, in Poſen in der Mittler⸗ 

ſchen Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Denkwürdigkeiten 


des kaiſerl. ruſſ. Generals der Infanterie 


1 le. ＋. 4 
Carl Friedrich Grafen von Toll. 
Von Theodor von Bernhardi. 
I. u. II. Bd. gr. S. 1856. 4 Thlr. 20 Sgr. 
Ill. u. IV. Band erſcheinen im Laufe des Jahres 1856. 
Dieſe Denkwürdigkeiten find in doppelter Abſicht 
geſchrieben. Zuerſt und vor Allem um dem Andenken 
eines bedeutenden Mannes gerecht zu werden, der 
als Menſch wie als Krieger ausgezeichnet war. Dann 
auch um der Geſchichte eine Reihe von Thatfachen zu 
ſichern, die bisher wenig oder gar nicht bekannt waren. 


Ganz neues Reiſebuch für die Jugend! 
So eben erſchien und traf ein: | 
Die Reife der Fregatte „Eugenie“ um 
die Erde 
während der Jahre 1851 —1853. 
Auf Befehl der ſchwediſchen Regierung ausgeführt 
vom Admiral Virgin. 
Für die Jugend bearbeitet von Hübner⸗Trams. 


Mit S colorirten Bildern. 
24 Bogen, ſauber gebunden. Preis 1 Thlr. 


Gebr. Scherkſche Buchhandl. (G. Rehfeld) 
n Poſen. 


Dit 
Inſerate. 
Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Donnerftag: Der Vampyr. Große roman. 
tiſche Oper in 4 Akten, nach Byron's Erzählung frei 
bearbeitet von W. A. Wohlbrück. Muſik von Dr. H. 
be See Alec 
Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß 
die Sinfonie⸗Concerte Mittwochs den 2., 16. 
und 30. Januar, 13. Februar, 5. und 12. 
März 1856 im Saale der Caſino⸗Geſell⸗ 
ſchaft (Ecke der Wilhelmsſtraße und des Stanonen- 
platzes) ſtatthaben werden. 

Wenn durch dieſe Einrichtung den Wünfchen vieler 
Muſikfreunde entſprochen wird, bitte ich Alle, welche 
meinem Unternehmen ihre Unterſtützung gewähren wol⸗ 
len, auf den in der Mittlerſchen Buchhandlung 
(Wilhelmsplatz) und in der Muſikallenhand lung 
von Bote & Bock (alten Markt) bis Ende dieſes 
Monats ausliegenden Abonnementsliſten gefäl- 
ligſt ſich einzeichnen zu wollen. su 

Poſen, den 4. Dezember 1855. 


Kambach. 

Der hieſige Verein vom h. Binzens von Baul 
empfiehlt einem geehrten Publikum fein Lager fertiger 
Hemden, ſowohl fuͤr Erwachſene als auch für Kinder 
beiderlei Geſchlechts, in verſchiedener Größe, Güte 
und zu äußerſt billigen Preiſen, à 10 — 25 Sgr. das 
Stück. Der Umſatz derſelben dient uns einzig als 
Mittel, armen, arbeitloſen Nähterinnen Beſchäftigung 
und Unterhalt zu verſchaffen; deshalb ſehen wir dem 
Wohlwollen menſchenfreundlicher Herzen entgegen. 

Unſer Depöt befindet ſich von jetzt ab in Handel 
des Fräul. L. Gruſzezynska, Waſſerſtraße, der 
Luiſenſchule gegenüber, die deren Verkauf gern über⸗ 
nommen hat. 

Poſen, den 8. Dezember 1855. 

Der Vorſtand des Vereins. 

Das liebe Weihnachtsfeſt nahet wieder heran. Unſere 
Anſtaltskinder warten auf Weihnachtsgeſchenke und 
einen Chriſtbaum, wir aber ſtehen mit leeren Händen 
da. Zu der ungewöhnlichen Theuerung, die das ganze 
Land und unſere Anſtalt doppelt drückt, kommt die 
große Kälte. Menſchenliebe ſoll in die Herzen der 
Kinder leuchten und ſie für alles Gute erwärmen, ſie 
dankbar erregen, daß ſie mit Freudigkeit aufblicken 
zu dem himmliſchen Vater und zu dem Herrn Jeſus 
Chriſtus. Hiermit friſchen wir uns auf in dem Ge⸗ 
dächtniß aller geehrten Mitglieder unſeres Vereins und 
zeigen an, daß wir gern Weihnachtsgaben für die 
Kinder annehmen, wenn ſie uns freundlich gereicht 
we — auch von Kinderfreunden, die ſich noch 
nicht als Mitglieder des Vereins aufnehmen ließen. 

Rokitzen e. Schwerin a. / W., den 5. Dezbr. 1855. 
Das Direktorium hieſiger Rettungs anſtalt. 
Senden, e. Kagenbach Fink. Stumpf, Eucas 

Die Verlobung meiner Tochter Emma mit dem 
Kaufmann Herrn Lud Ephraim von hier, zeige 
ſtatt beſonderer Meldung ergepens an. 

Poſen, den 12. Dezember 1855. 

5 we. J. Plock. 

Geſtern früh 26 Uhr wurde meine gen, Frau von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden! wag ich 
ftatt beſonderer Meldung allen lieben Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzeige. 

Swigeinek, den 9. Dezember 1855. 

Guſtav Viertel. 
C000 ra 

Verkobertige N EN Th. Maquet mit 
dem Hof Apokbeger rn. B. Meher. . 

Verbindungen Stealfund: Hr. Paſtor E. Schmidt 
me > gen. te S Lieut. Frhrn 

e bu 3 5 * 5 . 
v. Rechenberg in Aaken dehnt, Heut g. v. Eber⸗ 
hardt in Berlin; eine Tochter 


f Komiſches, neues und beluſtigendes } 
| Weihnachtsbuch!! 
So eben traf ein: . 
Muſeum komiſcher Vorträge, 
Zweiter und dritter Theil. | 

Jeder Band enthält 18 Bogen Text 
mit nahe an je 150 der originellſten, draſtiſchſten 

und allerneueſten komiſchen Vorträge, Poeſie 


und Proſa. 
Der Preis eines Bandes iſt nur 
& 


Gebr. Scherkſche Bub. (E. Rehfeld) 
in Bofen, 


Bekanntmag ung. 
In dem hieſigen Depofitorium befindet ſich für 
die Bibiana geborene v. Bojanowska, ver⸗ 
ehel. geweſene v. Pogorzels ka die Summe 
von ungefähr 430 Rthlr. 28 Sgr. 2 Pf. 

Die genannte Perſon iſt verſtorben und deren Erben 
unbekannt. Letztere oder deren Rechtsnachfolger wer⸗ 
en deshalb hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
am 28. Juni 1856 Vormittags 11 Uhr 
Herrn Kreisrichter Gödel in unſerem Ge⸗ 
Termine entweder 
e perſönlich zu melden, 
der Nachlaß den ſich 
legitimirenden Erben, 
dem Fiskus zugeſprochen und 
ausgeantwortet werden wird. 

Liſſa, den 18. Auguſt 1855. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheil. 


2 —̃ — — 
Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gefüllt, ſo daß bei der Menge von brennbaren Stoffen das Feuer eine 
b 


[Perſonalchronik.] Veränderungen bei den 
lönigl. Appellationsgerichts zu Poſen im 
bench gear Der Vicepräſident v. Schröt- 

ter iſt zum Erſten Präſidenten des Appe 0 
der Appellationsgerichtsreferendarius Roll iſt 
die Rechtskandidaten Wache und b. Radonsti 
nommen; der Neferendarius v. Walewski und 
aus dem Departement des Appellationsgerichts . 
Trapezyuski aus dem des Kammergerichts hierher verſetzt; der Ci⸗ 
vilſupernumerar Emil Cohn aus Gräß ift als Büreau⸗Diätar angenommen; 
der Referendarius Tiemann iſt an das We zu wit verſetzt; 
geſtorben, und der $ 
II. Bei dem Kreisgericht 
bei der Gerichtskommiſſion in Schwerin ift geſtor⸗ 
en, und der Büreaudiätar Fiedler auf ſeinen Antrag entlaſſen. III. Bei 
er Gerichtsaſſeſſor v. 
äftigung bei der Verwaltung der indirekten Steuern, auf 6 Mo⸗ 
und der Gerichtsaſſeſſor Kortenbeitl aus Berlin mit der Ver⸗ 
waltung einer Richterſtelle beauftragt. 
der Kreisrichter Lebenheim iſt zum Rechtsanwalt und Notar bei 
gericht zu Grottkau ernannt. V. Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz: der Ernſt 
Seyder aus Poſen iſt als Hülfsexekutor und Bote angenommen. 
der Kreisrichter v. 
VII. Bei dem Kreisgericht zu Pleſchen: 
Bote Tänzer iſt als Exekutor und Vote It 
VIII. Bei dem Kreisgericht zu Poſen: der Büreaudiätar Louis Meyer iſt 
IX. Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein: der 
Poſen iſt zum Depoſitalrendanten und Kalkula⸗ 


Donnerſtag den 13. Dezember. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Dezember. | 
BUSCH'’S HOTEL DE ROME. die Kaufleute Lauffer aus Berlin 9 
und Paſſeck aus Leipzig; Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus Zolice. 1 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gute beſitzer v. Grabowski 
aus Bondeez und v. Swinarski aus Kruſzewo; Oberſt a. D. Kindler 
aus Thorn; Kreisrichter v. Potworowski aus Wreſchen; die Kaufleute 
Wolff, Meyer und Hochheim aus Berlin. It 


ationsgerichts zu Bromberg ernannt; 
HOTEL DE BAVIERE. Frau Gulsbeſitzer 


um Gerichtsaſſeſſor ernannt; Sräfin Buinska und Fräu⸗ 
And als Auskultatoren ange: 
der Auskultator Auguſtin ſind 


czun und Gutspächter Heisler aus Bojanice. 
zu Breslau, und der Aus⸗ 


BAZAR. © 
aus Lagiewnif, v. Sikorski aus Kroſtkowo und v. Koczorewski aus 
Goscieſzyn; Frau Guts beſitzer Gräfin Bninska aus Oleeno. | 

HOTEL DU NORD, 

v. Mierzynski aus Karsko, v. 
Nuda v. Silewic aus Nadkowo, v. Bogdanski aus Chyby, v Bros 
nikowsfi und Partikulier v. Bronikowskt aus Gokun; Frau Gutsbe⸗ 


tanzleidiätar Kremling iſt 


zu Birnbaum; der Kreis⸗ 


Maſſenbach iſt Behufs Magdeburg. 

GOLDENE GANS, Gutsbeſitzer Wehle aus Glogau. 

HOTEL DE PARIS. Dekan { 
Powidz; die Gutsbeſitzer Lichtwald aus 
Witafowice, Bande low und Frau Nintier 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer 
führer Saack aus Lippe: 
Malinie: 


IV. Bei dem Kreisgericht zu Koſten: 


Beduary, v. Jaſinski aus 
dem Kreis⸗ 


Johannes aus Latalice. 
Mechlinsfi aus Malay: Geſchäfts⸗ 
Wirthſchafts-Inſpektor Rauſchenbach aus 
wouvernante Diegen aus 
aus Rawiez. 


VI. Bei 
Dazur aus Koſten ift zum 


angeſtellt. Gul 5 
Linnhauer aus Pokajewo, Hamburger aus Tirſchliegel, Levyſohn aus 
Nackwitz und Neufeld aus Koppllowo. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Pirig aus Gueſen und Braun 

aus Czerleino; Handelsmann Vieck aus Grätz. 


Prachtvolle Weihnachtsgefchenke! 


Verlag von Carl Rümpler in Hannover, zu haben in der Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Poſen: 


Hoffmann von Fallersleben, Gedichte. 

en? Lieder aus Weimar. Miniatur⸗Ausgabe in eleg. Einbande mit Goldſchn. 4 Thlr. 

Julius von Rodenberg, Lieder. 1 f Pracht⸗Einbande mit Goldſchn. 13 Thlr., 
eh. 14 Thlr. 


— Der Majeſtäten Felſenbier und Nheiuwein luſtige Kriegs⸗ 
iſtorie. Mit Titelkupfer. In Prachtbande mit Goldſchn. 4 Thlr., geh. + Thlr. 

a Br Briefe über Aſtronomie an eine Dame. Mit Holzſchnitt u. einer Stern- 
Bernhardi, Aſträa. karte. In Prachtbande mit Goldſchn. 18 Thlr., geheftet 14 Str, 
Tellkampf, Irmgard. In elegantem Einbande mit Goldſchnitt 11 Thlr. 

{ 7 8 1 überſetzt von Gravenhorſt. Eleg. geb. mit 
Sophokles, Oedipus in Kolonos, Golofgnit 18 Sgr, 92h. 10 S 


Miniatur⸗Ausgabe in eleg. Einbande mit 
Goldſchn. 21 Thlr. 


n Bu Feſtgeſchenken werden folgende Werke, deren Werth durch eine große Verbreitung in 
en weiteſten Kreiſen und die günftigfte Beurtheilung feſtſteht, empfohlen; vorräthig in der Mi 2 
ſchen Buchhandlung (A. E. Dopner) in Poſen: ſteht, fohlen; hig Mittler 
Ludwig Hahn, ' 
niſſen Friedrichs 
A 


gebunden 4 Thlr. 


| 3 is * 2 

e e eren Baterionen 
| echts und für das größere ebildet: blikum. gr. 8. 
1 Thlr. 20 Sgr., gebunden 2 Thlr. 5 W ee 
Deſſelben Leitfaden de 
| cart. 10 Sgr. 


Verlag von Bilpelm Hertz (Beſſerſche Buchhandlung) in Berlin, Behrenſtraße AA, 


Für die reifere Ju- 
2. Auflage. geheftet 


Bekanntmachung. 
Die in der heutigen Poſener Zeitung enthaltene Be⸗ 

kanntmachung einer Verſammlung des landwirth⸗ 

ſchaftlichen Vereins am Sonntag den 16. d. M 
5 . in Obornik, 

wird dahin berichtigt, daß die Verſammlung ſtatt 

Vormittags 11 Uhr erſt Nachmittags 2 Uhr ſtatt⸗ 

finden kann. 


Obornik, den 11. Dezember 1855. 
1 Der Königliche Landrath v. Reichmeiſter. 
In einer an der Chauſſee belegenen Stadt iſt eine 
gut eingerichtete Seifenfiederei nebſt zwei dazu gehö⸗ 


renden Häufern zu verkaufen. Näheres erfahrt man in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
— — tr zetun 


0 


Theodor Krätichmann, 
Uhrmacher in Poſen, Hötel de Vienne, Zimmer 
Nr. 12 und 13, empfiehlt ſich zu allen in dieſes Fach 


ſchlagenden Arbeiten. a 
Der Empfang recht hübſcher Nou⸗ 
veauté sin Hüten, Aufſätzen, Hauben 
und Kränzen, direkt von Paris veran⸗ 
laßt mich, einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum dieſelben zum bevorſtehenden 
Weihnachtsbedarf Unter Zuſicherung 
der billigſten Preiſe zu empfehlen, 
H. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſtraße Nr. 32. 
Unterzeichneter empfiehlt zum bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeſte ſein auf das 
Vollſtändigſte aſſortirtes Lager Glacöe⸗ 
und Winterhandſchuhe. 
J 0 Menzel, 
Breslauerſtraße 3. 


Eine Wattenmaſchine nebſt Wolff ſteht bei mir zum 
Verkauf. Auch empfehle ich die in meiner Fabrik ſchön 
und ſauber gearbeiteten Matten A Pfd. 9 Sgr., 24. 
löthig 6 Sgr. 9 Pf. und 16löthig 43 Sgr. 

Exin, den 5. Dezember 1855. 

David Ba 


Mts. abgehaltenen Wahl 
iſt in Stelle des von hier verzogenen Majors Sont- 
heim von den Wählern der erſten Abtheilung 
der Apotheker Buſſe 

zum Stadtverordneten auf die Dauer von 6 Jahren, 
vom 1. Januar 1855 ab, erwählt worden, was ge⸗ 
mäß F. 27 der Städte ⸗Ordnung hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. f 

Poſen, den 6. Dezember 1855. 

Der Magiftrat. 

Ediktal- Citation. 

Der Schächter Aron Salomon Cohn, welcher 
vor etwa 20 Jahren in der polnischen Stadt Socha⸗ 
ezew, Gouvernement Warſchau, gewohnt, hat 
ſeit der angegebenen Zeit nichts von ſich hören laſſen, 
weshalb derſelbe, ſo wie die etwa von ihm zurückge⸗ 
laſſenen Erben und Erbnehmer hiermit zu dem auf 

den 1. Oktober 1856 um 10 Uhr Vormittags 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Wiedemann anberaum⸗ 
ten Termine mit der Anweiſung vorgeladen werden, 
ſich vor oder in demſelben perfönlich oder ſchriftlich 
zu melden, widrigenfalls der ze. Cohn für todt er⸗ 
klärt und ſein Vermögen ſeinen nächſten, ſich als ſolche 
legitimirenden Erben zugeſprochen werden wird. 

Schönlanke, den 2. November 1855. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts wird 
für die Erben des am 5. November 1818 zu Ko⸗ 
scianki verſtorbenen Gutsbeſitzers Joh ann v. Ro- 
winski eine Nachlaßmaſſe von 1866 Thlr. 7 Sgr. 
8 Pf. verwaltet, auf welcher ein Arreſt für die Erben 

er Anna v. Rowinska nolirt iſt. 

Die Eigenthümer dieſer Maſſe event, deren Erben 
werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß ge⸗ 
fest, ſich binnen A Wochen unter Vorlegung der mö- 
thigen Legitimationspapiere zur Empfangnahme der 
Maſſe bei uns zu melden, widrigenfalls dieſelbe aus 
dem Depofitorium zur allgemeinen Juſtiz-Offtzianten⸗ 
Wittwenkaſſe abgeliefert werden wird. 

Wreſchen, den 26. November 1855, 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheil. 


Das in Jerzye unter Nr. 54 belegene Wohn⸗ 
haus nebſt Stallung und 13 Morgen Gartenland iſt 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


lein v. Koſzutska aus Glesno; Gutebeſitzer v. Lubienski aus Kig⸗ 


Die Gutsbeſitzer v. rzykuski aus Statfowiec, v. Przulusk! 


Die Gutsbeſiger v. Mierzyneki aus Bythlu, 1 
Prusfi aus Szeſeſewo, Mankowskt aus 


ſiter v. Swikcicka aus Sczepankowo und Kaufmann Schmidt aus 


Koperski aus Dolzig; Probſt Kaliſch aus ii 


Bondecz und Kaufmann Braun I 


z 1 ll 
EICHBORN’S HOTEL, Müller Franzke aus Gutrzau ;.die Kaufleute 
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Pianoforte's 


aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt eine reiche 


Xuswai Heyer Kantorowiez, ect ir 32 
Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 


Die neue Eſſigfabrik von E. R. 
Wagner empfiehlt ſtarken Kocheſſig 
zu jedem beliebigen Preiſe und Quan⸗ 
tum, das Quart zu 1 Sgr. 

Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 
Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 

Zu jeder Zeit wird vorzüglicher 

warmer Glühwein, das Glas 2 Sgr., 


! als auch: 


Rothwein und 
Weißwein, zur Bowle beſonders 
geeignet, das Quart A 7 Sgr. 
Lünel, ausgezeichneter Qualität, 
das Quart 12 Sgr., ſo wie alle Gat⸗ 


tungen von ausländiſchen Weinen 


zu annehmbaren und beliebigen Prei⸗ 
ſen verabreicht. 
1 E. N. Wagner. 


Markt Nr. 48. 


4 ® 
A. Szpingier, 
vis & vis der Poftuht, 
empfiehlt ihre reichhaltiger als ſonſt ausgeftattete Aus⸗ 
ſtellung von Zuckerwaaren zu den ſolideſten Preiſen. 
Beſtellungen aller Art werden zur größten Zufrieden ⸗ 
heit ausgeführt. 


wer Friſcher Aſtrach Caviar, 
geräucherten Weſer⸗Lachs, 


Hamb. Bü inge, Kieler Sprotten 
el 


1 


9 — P 
Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 


Friſchen Berliner Kuh⸗, Kräuter-, Schweizer und 
Limburger Käſe, jo wie Schweizer Butter empfing und 
führt ſtets Przystanowski, 

| Bergſtraße Nr. 12475 

Schönfte ſüße Pflaumen, à Pfund 3 Sgr., für 
1 Thlr. 11 Pfd. und pro Quart 3 Sgr., empfiehlt 
Przystanowski, Bergſtr. Nr. 1. 

— Stearinlichte in alen Gattun⸗ 
gen, das Pack zu 8, 9, 94 u. 10 Sgr., 
empfiehlt Tsddar Busch, f 
Wilhelmsplatz 16. 4. „zum goldenen Anker“. 
. ͤ .. 7§—“t⸗ .  V FREE 
8 Friſchen 45 Feige 

chaniſchen Caviar empfing 
ms Asidor Busch. 


Streit. Hechte dei) groß u. delikat) empfängt Donner⸗ 
ſtag fr. 9 U. Kletſchoff, Sapiehapl. 7. (i. d. Mühle). 
(NN eee 


* 2 DS I 2 IN 22 
yoner Weiten. 
Meine Weſtenſtoffe haben ihrer Schönheit (9) 
und Wohlfeilheit wegen während der vorjäh⸗ N 

rigen Weihnachtszeit in Poſen ſo allgemeinen 9 
(9) Beifach erhalten, daß ich mich veranlaßt fand, 9 
(e] auch für die diesjährige Weihnachtszeit ein e 
25 bridantes Aſſortiment ſchwerer Sammet, ( 
2 Brofat:, Caſimir⸗ und Seiden⸗ (3) 

Weſtenſtoffe zu halten, welche ich zu 7 
) den bekannten außergewöhnlich wohlfeilen 
Preiſen zu verkaufen 0 F auch dieſes 

J Jahr in den Stand geſetzt bin. 

3 9 Jedes Stü kann nach dem Feſte (0) 

umgetauſcht werden. P 


Jacob Kantorowiez, ( 
Wilhelmsſtraße Nr. 10, 
neben dem General- Kommando. 


ee eee 
Ausverkauf 


fertiger Kinder⸗Sachen in allen Stoffen und Fagons, 
ſich beſonders zu Weihnachtsgeſchenken eignend. 
As Teste e $ Comp. 
Friedrichsſtraße Rr. 19. 


Zum Weihnachtsfeſte empfiehlt 
Weiß ⸗Stickereien zu bedeutend her» 
abgeſetzten Preiſen und Taffet⸗Schür⸗ 
zen in geſchmackpoller Auswahl ö 

N 5 Jun. 


S. Landsberg 
Wilhelmsſtraße ! 
* PPP 
Hamburger Wolle 
in den ſchönſten Schattirungen verkauft das Loth zu 
2 Sgr. L. Goldſchmidt, Markt 62. 


Verantw. Redakteur; Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


(©) | 


2 golder G. Höven. 


Faulenzer, Fußbanken, Patentmatratzen ꝛc. ſind bil⸗ 


S 


Winter⸗Paletots, Röcke, Beinkleider, Weſten, Talma⸗ und Almaviva⸗ Mäntel, Haus. 
und Schlafröde neueſter Bagons, empfiehlt zu billigen Preiſen 


die Tuch: u. Garderoben⸗Handlung von 


acbb Hantorowies, 


Wilhelmsſtraße Nr. 10 Parterre. 


— 


Sede 


0 SSceege ses 
7 * 7 3 * . * } im 
‘ m in 4 Tagen meinen kleinen & 


Waarenbeſtand gänzlich zu räumen, D 
werden ſämmtliche Artikel, und ® 


F uamentlich Darege, Jaconnet 2 
und Organdy⸗Roben, jo wie & 
Mäntel und Mantelets zu © 
auffallend billigen Preiſen & 


verkauft. - 
DPoſen, den 13. Dezbr. 1855. & 
Meyer Falk, 

29 Wilhelmsſtr. Nr. 8. 
18091. Markt 911 
Große Weihnachts⸗Ausſtellung. 


B. Löwenthal Jun., 
Markt 91, vis a vis der alten Brodhalle. 


Weihnachtsgeſchenke 
von Porzellan, Steingut und Glasgegenſtänden em⸗ 
pfiehlt binigſt 
Kämmereiplatz. 


> 
92 


Kämmereiplatz. 
Empfehlenswerthe Weihnachts⸗ 
Geſchenke. 

Die feinſten Berliner Armlehnſtühle, Nähtoiletten, 


lig zu haben in der Möbelhandlung von L. Neu⸗ 
mann, Tapezier, Markt⸗ und Breslauerſtr.⸗Ecke. 


Beſten engliſchen Coaks, 
beſte engliſche Steinkohlen bei 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
Breiteſtraße Nr. 25. 


82 
* 


H Buchen, birken und eichen Kloben⸗ 


9 
4 holz wird wegen Mangel an Raum billig verkauft & 
7 Hinter⸗Walliſchei Nr. 114, ’ 
4 neben dem Kalkofen. 8 

4 


7982995992.08809892959:688@ 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 
Ein aus Amerika zurückgekehrter, unverheiratheter 
Paſtor, vorher ſchon lange Hauslehrer, wünfcht wie⸗ 
der eine ſolche Stelle, bei der nicht Muſik verlangt 
wird. Wer und wo? ſagt die Exped. d. Zig. 
Eine möblitte Stube zu vermiethen Neue⸗ 
ſtraße a. d. griechiſchen Kirche. Näheres beim Ver⸗ 


Die Börse war flau gestimmt und die Course grösstentheils rückgängig. 
Bank-Aktien 100 Brief. — Von Wechseln waren Paris und Wien höher. — 
Procent an die Börse; dieselbe bietet gegen die früheren Anleihen den Vortheil; dass die Zinsza 


Breslau, den 10. December. 

a — B. 205 6. Neisse- Brieger 
ouisd’or 110 B. — 6. 

Flaue Börse und weichende Course. 


Ein auch mehrere Penſiongire können, bei Nach⸗ 
hülfe der Schularbeiten, freundlich und bequem pla⸗ 
eirt werden St. Martin Nr. 72. beim Buchhalter 

E. Bänſch 


Naturalien. 

Eine große Auswahl Conchylien und Mi⸗ 
neralien iſt täglich von 1 Uhr ab zum Verkauf 
ausgeſtellt, bei nur kurzem Aufenthalt und billigen 
Preiſen. Unterzeichneter bittet um gütige Beachtung. 

Das Verkaufslokal befindet ſich Breslauerſtraße, 
dicht an der Realſchule, im Hötel de Saxe Zimmer 
Nr. 8 Parterre. F. Bleil. 


Donnerſtag den 13. Dezember bei muſikaliſcher 
Abendunterhaltung friſche Wurſt und Sauerkraut, 
wozu ergebenſt einladet W. Radke, 

Walliſchei Nr. 93. 


u Falkenſtein's Lokal. 
Donnerſtag den 13. d. Mis. zum Abendeſſen friſche 
Wurſt und Sauerkohl. Ergebenſte Einladung. 


Dionnerſtag den 13. Dezbr. e. Er 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 
— — ——— —— — — — 


Poſener Markt⸗Pericht vom 12. Dezember. 


Von Bis 
Thlr. Sgr Pf.Tblr. Sgr Bi 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 A 4 20 — 5 [-|- 
Mittel⸗Weizen. 3 2014-1415 
Ordinairer Weizen 28 P 
Roggen, ſchwerer Sorte 312 61 320 — 
Roggen, leichtere Sorte... 3 2 6 310 — 
Große Gerſte — 11242 
eie Gerte r aun HR 4 21 21 61 212 6 
L 1115-14120 — 
Kocherbſenn —P_1— | | — 
Winter⸗Rübſen — —1— 1 — -- 
Winter⸗Rapdfos 20% — —1— — — 
Sommerrübſen e 
Buchwe igen — 21 — —— 
Käartsffeln d ene . — — —1— — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 215 — 220 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 9 — — 110 — | — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. — ——- - — — 

Spiritus die Tonne 1 | 

am 11. Dezbr. von 120 Dit.) ' | 
2 2 80 f Kr. 12915 — 0 |); 


ey 


Die Marft- Kommiffion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 11. Dezbr. Wind: Oft. Barometer: 383", 
Thermometer: — 8e, früh — 15. Witterung: dicke 
Schneeluft. 

Weizen mühſam für den Bedarf zu verwerthen. Ein 
Partiechen 86 Pfd. gelb. a 118 Rt. verkauft. 

Roggen zur Stelle blieb überwiegend offerirt und 
fand ſelbſt M den ermäßigten Forderungen nur ſchwer⸗ 
fälligen Abſaz als Conſum. 84—85 Pfd. a 90 Rt. ab 
Bahn verkauft. Für Termine war Anfangs des Marktes 
die Haltung feſt; im Laufe deſſelben aber drückte über⸗ 
wiegendes Angebot etwas und als eben die Stimmung 
ſich beſſern zu wollen ſchien, wurde dieſe Tendenz durch 
neue telegr. Verkaufsordres wieder unterdrückt. 

Oelſaat ohne Aenderung. 

Rüböl feſt im Werthe und anſcheinlich auch beachteter 
2 der Raffineurs und Terminkäufer. Umſatz ziem⸗ 
ich gut. . 

Spiritus weniges unter geſtrige Notirungen verkauft, 


re EA APR HE ̃ U! 


Berliner Börse vom II. und 10. December 1855. _ 


- 8 115 1 
Ninerva- Aktien 1024 bezahlt. Geraer 0 ; 
ine neue russische Hprocentige Anleihe von 50 Millionen bei, 
hlung auch in Amsterdam und Hamburg zu festen Coursen erfolgt. 


Freien: —18 R. 


wurde aber doch feſt gehalten, was größere Umſätze be⸗ 
hinderte, bei ſonſt guter Kaufluſt. — 3 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—128 Nt., 
hochb. u. weiß 122—136 Rt. untergeordnet 94—114 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 90—91 Rt., 
Dez. 91—91—91—91 bez. u. Gd., 914 Br., Dez.⸗Jan. 
91 bez. u. Gd., 911 Br., Jan.⸗Febr. 914 bez., p. Frübj. 
90 bis 891 —3—89 bez. u. Gd., 894 Br. 
Gerſte, große loco 58—63 Nt. 
NA nach Qual. 37—394 Rt., p. Frühj. 50 Pfd. 
ez. 
Erbfen, Kochwaare 90—96 Rt., Futterwaare 8688 Rt. 
Naps 133129 Mt, 
Same 10 131127 Rt. 
[4 — 
1 9850 10—108 Rt, 


44 


Leinöl loco u. rl 


331 Bd., 33 Gd., 33 bez., März April 34 Br., 33, Gd. 
April⸗Mai 344 Br., 34 Gd., 34 —34—34] bez. ! 
7 (Ldw. Hdlsbl.) 
Stettin, 10. Dezember. Starker Wa Morgens im 
x Leichter Nebel, Wind: S. 
Geſchäft ſtill. Weizen ohne Umſatz; loco 84—90 Pfd. 
gelber 114 Rt. Br., 86-90 Pfd. 116 Rt. Br., p. Frühj. 
83-89 Pfd. gelber 127 Rt. Br. 

Roggen flau, loco 81—86 Pfd. p. 82 Pfd. 905 Mt. 
bez., 80 Pfd. p. 82 Pfd. 91 Rt. Br., 82 Pfd. p. Dez. 
89 Rt. bez., p. Jan.⸗Febr. 90 Rt. Br., p. Febr.⸗März 
904 Rt. bez., p. b. 90 Rt. bez. u. Br., 893 Rt. Gd. 

Gerſte loco 76 Pfd. p. 75 Pfd. große 661 Rt. bez., 
p. Frühj. 74—75 Pfd. große 675 Ri. Br., ohne Benen⸗ 
1 10 Rt. rab 50.52 Pf Ausſchl 

afer, p. Frühj. 50— „ mit Ausſchluß von 
poln. u. preuß., 425 Rt. Gd. alu 

Erbſen, loco Heine Koch⸗ 92 Rt. bez. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer beg 
40 4 44, 90 4 94 Rt. 


96 a 116, 88 à 92, 60 a 64, 
Nüböl unverändert, loco 17 Rt. Br., p. Dez. 173 
Rt. ber, b. Dez.⸗Jan. do., p. April⸗Mai 18 Rt. bez. 
U. 8 
SEE behauptet, am Landmarkt ohne Saß 1048 
bez., loco ohne Faß 104% 9 bez., p. Dez. 102.8 Br., A 
2 Gd., p. Dez.⸗Jan. do., p. Jan.⸗Febr. 103 J Br., p. 
‚10% f Gd. 
(Oft. Zig.) 


Frühj. 10,7, 3 bez., 102 $ Br. 
Zink ohne Hanel. 
Breslau, 10. Dez. Seit geſtern . es wieder kälter, 
ut euhcshengene ſtarken Schneefall. Heute früh 
0 


An der Börje. Roggen ganz ohne Handel und 
ge wie folgt zu notiren: Dez. 89 Br., Jan. 90 Br., 
Gd. Jan⸗Mai 89 Gd., Frühj. 91 Br. 
Spiritus bei feſter Stimmung nur geringfügiger Han⸗ 
Wir notiren: loco 154 bez., Dez. 151 bez. u. Gd. 


del. 
ril⸗Mai 15 


Jan. 154 bez., Nane 153 bez., Ap 
Gd. 1-Ju, Sb. 
 Rautorfefpiritus p. Eimer 2.60 —— 80 

Karto 8 p. 4 Quart zu 0 r 
heute 154 Ni. Gd. 3 


Breslau, 10. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 


ine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. . 156 167 93 73 Sgr. 
Gelber dito 147-154 94 65 
Noggen 111-113 109 10⁵ 
Gerſte 71— 74 68 66 
Hafer 43 — 44 40 38 
Erbſen 110—115 105 100 


Preis⸗Beſtim mungen der von der Handels 


kammer eingeſetzten Kommiſſion. 
Raps. 140144 138 
Rübſen, Winterfrucht 132—134 


128 126 
„Sommerfrucht 117—120 112 107 
(Bresl. Hobl.) 


5 Waſſerſtand der Warthe: 


Posen am 11 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 6 Zoll 
1 12. > 975 h ER N 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. vom A, | vom 10. 
— — — [on — — Düs E. Pr. — — — — Rhein. v. St. g. 7 
Dom 44. vom 10 vom #4. vom 10 5 en 985 Fe Rührört Chef" 3 881 etw br 
pr. Frw. Anleihe ni 101 G 101 & Aach.-Düsseld. |34| 964 E 864 b Fr. St.-Eis. 5 100 bz 1015 bz Prag Zu Wege 
St.-Anl. 1850 4 101 bz 1013 bz - Pr. &85 bz 88 B - - Pr.3 268 bz 2 bz en ie. 87 
1852 47 1016 b⸗ 1018 bz - II. Em. 4 | 87 bz 87 bz Ludwigsh.-Bex. 4 160 bz 161 bz Starg.-Posener 310 934 B 934 bz 
„ 1853% 98 bz — Mastricht.(4 474 bz 185 br IMagd--Iiafberst. 4 — — 199} B nr un ARE ne 
- 1854 14411014. bz 10135 bz - — Pr. 43 — — 92 bz Magd.-Wittenb. 1“ — — — > 6 
Präm.-Anleihe |351084 bz 100 bz amst.-Rotterd. 4 765 etw bz 76% B 7 Pr. af] — — — — [Tbüringer 
St.-Schuldsch. 38, 854 B 86 bz IBelg. g. Pr. 4 — — — — Mainz-Ludwh. 4 113 B 11 2 
Sceh.-br.-Scehb. =} — — — — Berg,-Märkische 4 910 bz | 81, bz [Mecklenburger 4 514-4 bz 524-514 b⸗ - IH 
K. u N. Schuldv. 33 85} 6 ee bz - Pr. 5 11013 bz 1014 bz _ |Münst.-Ham.. 4 924 & 924 6 [Wimelms 
Berl. Stadt-Obl. 45 — — 1014 bz - II. Em. „ 101 B 101 bz eust.-Weissb. 44 — — 1404 6 u 
2 2 - 1351 84 bz 84 bz [Dtm.-S. P. 4 88 B ds bz Fiederschl.-M. 4 924 bz 924 bz = 
K. u. N. Pflandbr. 35 974 bz 97% bz . [Berlin-Anhalt. 1 164-1684 b (164-164 Pb Pr. 4 93 5 93 B Ann 
Ostpreuss; - 38 91 6 91. G - - Pr. A = — — Pr. I. II. Sr. 4 93 B 93 5 un MN 
Pomm; — 35 976 6 a G  |Berl.-Hamburg.|4 100 bz a bz III. 483 B 93 B ſGraunsecbw.- BA. 4 125% B [TLZ B 
| Posensche — 4 1014 B 1014 B - Pr. 41023 6 1024 C IV. 5 102 B 1024 B Weimarsche - 4 114 B lt bzuB 
neue 35 913 B 918 bz - II. Em. 43102 B 102 B Niederschl. Zwbl4 | 544 6 54 bz PDarmst. —— 1110-109 fu teu 
Schlesische - 35 914 B 915 B Berl.-P.-Magd. 4 984-98 bz 98% b Nordb. (Fr. W.) 4 538-8 bz 1538-8 u 4 beſoesterr, Metall. 5 694 bz u bf 69 b⸗ 
Westpreuss.- 38 888 B 885 bz - Pr. A. B. 4 924 6 927 6 - -" "Pri5 (Ze Saler PA. 4 927 B. u 
K. u. N. Rentbr. 4 95% bz 954 bz - I. C. 43] 994 bz 994 bz JoOberschl. L. A. 33 219 B 220 Bi bz 
Pomm. 4 965 bz 86, 6 „ .5. 499, 6 got. 2 5.008 B 1884 ba Na-. | 724 bzuBl 72-724 6. 
Posensche - |4 936 B Dt G Berlin-Stettiner 4167 bz 166-1674 b: Pr. A( II Russ.-Engl.-A 5 965 B 964 B 
Preussische - 4 | 95} @ 95 - - Pr. 43 — — — B. 3 824 B - 58 Anleiheſß 8557 B 861 8 
Westph. K. - 9616 90 6 JBrsli-Freib.-8t. 4 al 3 42 eg b. 5.4, 90 B B - Pin. Sch. O. 4 725 b eb 
Sächsische = 4 —— — — 158 — Neue4 1243 B 125, B 8 E. 33 798 bz 79 B poln. Pfandbr. 4 — — — 
Schlesiche - 4 daß bz gaz bz  [Cöln-Mindener Ai 169-1683bz 1683-169} 4 JPrz.W.(St,-V.) 4 46 6 464 bz - III. Em. 895 bz u 6| 895 6 
Pr Bkanth,- Seh. 4123 6 235 bz u — Pr. 4501 B ie Scr. 15 — — 100 B I boln. 500 Pl. L. 4 79 etw be 79% 6 
0.-D. B 0: 4 — — — — II. Ew. 5 1035 6 035 6 - - 1.15 | — — — — - "A. 300 Fl. s 845 b | 845 b 
— | - u — — fazeinische 4 1118%-1143- 1134-1144-] - . 200 El — 19, E 19, B 
Friedrichsd’or — — — m UI. Em. | 895 b. 894 ba bz 114 b [Kurbess.40 TI. — 26 6 365 bz 
Louisd’or — 109%. bz 1094 bz IV. Em. A 895 B |, m St) Pr. |1439-1144b 4 bz Badensche 35 Fl — 258 b2 | 254 B. 
büsseld-Elberf.4 11085 ß 108-108 Pbzl. - 491 5 91 B _ |Hamb. P.-A. I= 63 6 63 6 


I 


Bank- Aktien 103—1022 be 
Stieglitz u. Co. kam à 86 


6. 


— —-¼- 2 6äääũ 


bezahlt, Thüringische 


Dukaten — B. 944 6. 


Oberschlesische Litt. A. — B. 2187 6. Litt. B. — B. 188 G. Breslau-Schweidnitz-Freibunses 140} B. — 6. Wilhelmsbahn ©; 
604 B. — G. Oesterreichische Banknoten 938 B. — G. Polnische Bank-Billets — b. 885 


